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Gespannte Lage 

zu Beginn des neuen jüdischen Jahres 

Jerusalem. (JTA.j Das jüdische Jahr 5607 ist in Palästina in einer höchst 
gespannten Atmosphäre zu Ende gegangen. Während um die Mitte der vergan¬ 
genen Woche die Lage im Lande im allgemeinen etwas ruhiger geworden war, 
hat sie sich gegen Wochenende wieder bedeutend verschärft. Die Aufrufe der 
jüdischen und eines Teiles der arabischen Führer zu Ruhe und Ordnung scheinen 
nur wenig Erfolg gehabt zu haben. Von den 35 verhafteten Juden, zum größten 
Teil Revisionisten, wurde mehr als die Hälfte in das Gefängnis von 
Akko geschickt.. Außerdem hat die Regierung eine Reihe von jüdischen Hilfs¬ 
polizisten aus dem Dienst, entlassen und in mehreren jüdischen Kolonien strenge 


Dr, Alfred Eupferb^rg (Tel in Iw) t 

Die ernste Woche 

Am Sonatag, dem 29, August verläßt der 
letzte fahrplanmäßige „Eggttd'VAutobus des 
Tages* vollbesetzt mit jüdischen Fahrgästen, 
Jerusalem pünktlich um, 8 Uhr 10 Minuten 
abends, mit der Richtung auf Tel Awiw. In 
schneller Fahrt geht es den steil atifsteigenden, 
vielfach verschlungenen Serpentinen* bei Moza, 
entgegen; zur Rechten verdämmern in den 
Schalten der jüdischen Berge die arabischen 
Dörfer der Umgebung, Die Straße ist, zu so 
vorgerückter Stunde, wenig belebt; mir ein 
Kleinauto huscht soeben, von der entgegen-» 
gesetzten Richtung heran und kreuzt den 
schweren Kraftwagen* Im selben Augenblick 
spürt das geschulte Öhr des Autobusehau ffeurs 
mehr, als es ilm hört, den schwachen, vom 
Motorengcbrumm übertiinten Explosionsknall 
einiger Gewehrschüsse; er beschleunigt das 
Tempo* Die Fahrgäste haben nichts gemerkt? 
Um so besser, denk! er, Oder besser: er will 
es denken! Denn im Bruchteil der zwei Sekun¬ 
den, In denen sieh all das vollzieht, wird ihm 
zugleich bewußt, daß einer von ihnen auf- 
gesellrieu hat, und daß sich die übrigen, ur¬ 
plötzlich alarmiert, auf den besser vor ei ri¬ 
sch lagen den Kugeln geschützten Boden dos 
Wagens werfen* Koch zehn, zwanzig Meter, 
und der Autobus stoppt, gerade vor dem Sana¬ 
torium voii Mo za* Die Reisenden verlassen ihn 
in panischer Erregung; von allen Seiten stür¬ 
zen Menschen herbei: was ist geschehen? Einer 
ist tödlich verwundet, Ahreham Berkowsky, 
ein alteingesessener Tel Awiwer, Familienvater, 
Handwerker* Herzschuß * * * 

So begann diese blutige Wache. Während 
jener Autobus überfallen wurde, am gleichen 
Abend, knatterten überraschend Schüsse in den 
neuen, südlichen Vorstädten Tel Awiws. Am 
nächsten Morgen, Montag, wurden zwei Ju¬ 
den, Arbeiter der Siedlung Karkur, in der Nähe 
Chedora fc s, ermordet, als sie sich zu ihrer Ar¬ 
beitsstätte begeben wollten* (Die Polizei verhaf¬ 
tete bald danach am Orte fünfzehn der Tat 
verdächtige Araber.) Einige Stunden später — 
eben war die neue Schreck ensmeldung bekannt 
geworden — wurde ein Araber an der Peri¬ 
pherie dos Jerusalemer jüdischen Stadtviertels 
Rechavia erschossen, und am Nachmittag ein 
zweiter Araber mitten in Tel Awiw tödlich ver¬ 
wundet Die Polizei beider Städte trat in den 
BereitschaftRzustand. Daß am Abend eine 
Bombe zwischen Tel Awiw und Jaffa, an der 
Stadtgrenze, explodierte und zwei Araber sowie 
einen Juden, Gäste eines Cafes, verwundete, 
konnte sie gleichwohl nicht hindern* Den Be¬ 
schluß dieses Tages bildete, nun wieder in Jeru¬ 
salem, die Feststellung, daß dort noch ein Ara¬ 
ber von unbekannten Tälern, schon bei ein fal¬ 
lender Nacht, erschossen worden ist, der zweite 
arabische Tote Jerusalems in viernndzwanzig 
Stunden* Der zweite? Am nächsten Morgen, 
Dienst a g, w ird auch sein Begleiter tot auf- 
gefunden; auch er, der Neffe des anderen, w\ar 
am Abend zuvor erschossen worden* Zugleich 
wird aus Haifa gemeldet, daß um Mitternacht 
ein arabischer Melonen Verkäufer durch Revol¬ 
verschüsse ums Leben gebracht worden ist, aus 
Tel Awiw, daß dort dieser dritte Tag der Woche 
mit einem Attentats versuch auf einen Juden 
eingeleitet wurde, aus Pefch Sehean (Beisan), 
daß eine Bombe, ohne Schaden anzurichten, 
explodierte, und aus dem nördlichen Galiläa, 
daß Araber Dynamit aus einer Regienmgs- 
haracke gestohlen haben* Id höchster Span¬ 
nung und Nervosität vergeht der Dienstag. Am 
Mittwoch treten hinzu: Angriffs versuche 
auf jüdische Siedler und Siedlergruppen vieler¬ 
orts im Lande, und zwei Do pp ulmorde* an ins¬ 
gesamt vier Arabern, in der Nahe jenes Kar¬ 
kur, das den Tod zweier seiner Poaiim zu be¬ 
trauern hatte. 

Und am Donnerstag — durchziehen 
Trupps von Gendarmen die Straßen der Groß- 
Siedlung Chedera, die sandigen Wege der klei¬ 
nen Kolonie Karkur, durchsuchen Wohnungen, 
verhaften dort neun, hier sechs, insgesamt also 
fünfzehn jüdische Arbeiter. (Han beachte die 
Uehereinsümmung mit der vorher genannten 
Zahl arabischer Verhafteter!) Die Poaiim wer¬ 
den auf Grund der verschärften Strafbestim¬ 
mungen des im Vor ja Hs, nicht gerade gegen 
Juden geschaffenen Ausnahmerechtes noch am 
gleichen Nachmittag vor Schnellgerichte ge¬ 
stellt und „vorsorglich“ — dem „Gesetz zur 
,Verhütung von Verbrechen.'* zufolge — zu je 
einem Janr Gefängnis verurteilt, ohne daß Ent¬ 
lastungszeugen gehört und Alibi beweise geprüft 
werden* Ohne «InQ, auch nach den unmfßver- 
fitSüädlichon Erklärungen der behördlichen Ver- 


Haus^uclRuigen vorgönommeru 

Die am Freitag. 3. September! in Jerusa¬ 
lem verhafteten Revieiuiikten wurden auf die 
Dauer eine? Jahres nach Akko verschickt: flie 
in Karkur festgenommenen ©ech© jungen Juden 
wurden am Sonntag, 5. September, wieder frei- 
gelassen* 

Der „D a w a r £ ' nennt die Maßnahmen der 
Regierung „praze deliziös und unglaublich* 4 . Da*? 
Blatt stellt fest, daß alle in das Konzentrations¬ 
lager in Akko Verschickten von der Polizei 
nicht einmal ein vernommen worden sind; es 
handle sich durchweg© um Arbeiter* die als 
ruhige und friedliebende Personen bekannt sind* 
Die Verbannter) seien in Akko unter den denk¬ 
bar schlechtesten Bedingungen interniert; man 
habe sie mit arabischen kriminellen Verbrechern 
in gemeinsame Zellen gesteckt und ihnen streng 
untersagt, von auswärts Nahrungsmittel zu er¬ 
bitten* Das Blatt berichtet ferner, daß. ehe die 
Verhaftungen vorgenommen wurden, der stell¬ 
vertretende Kommissar 6 m Norddistrikte, be¬ 
gleitet von einer starken Poligeiahteilung, den 
lokalen Ausschuß in Chedera besucht und sich 
erkundigt habe, ob es dort verdächtige Perso¬ 
nen gebe. Die Ratsmitglieder hatten darauf hin- 
gewlesen, daß während der letzten 50 Jahre 
die denkbar besten Beziehungen zwuschen Ju¬ 
den und Arabern in Chedera bestanden haben 
und daß es ausgeschlossen sei, daß sich unter 
den jüdischen Einwohnern von Chedera ver¬ 
dächtige Personen befinden, Dennoch seien 
15 junge Juden verhaftet und auf die Dauer 
eine« Jahres nach Akko verbannt worden. 

„United Frees“ meldet daß auf Grund einer 
Verordnung zur Verhütung verbrecherischer 
Anschläge in allen Land erteilen Palästinas wei¬ 
ter zahlreiche Verhaftungen sowohl 
unter Juden wie unter Arabern vorgenommen 
werden. In Haifa wurden 15 Jugendliche, 


treter selbst, auch nur der Schatten von 
Schuldbeweisen gegen diese Fünfzehn erbracht 
wäre! Aehnliche Massen Verhaftungen erfolgen 
am gleichen Tage in Jerusalem und Tel Awiw; 
ganze Gruppen von Revisionisten werden in 
beiden Städten ausgehoben* Am Freitag, 
während diese Zeilen geschrieben werden, pro¬ 
testiert die jüdische* triumphiert die arabische 
Presse des Landes. Wer spricht noch von der 
Ermordung Abraham Berkowskye auf der Land¬ 
straße bei Moza, von der Ermordung zweier 
jüdischer Arbeiter Karkurs, den drei Untaten, 
die die Woche einleiteten? Sie sind von all dem 
überschattet, was ihnen folgte* 

* 

Jeder untersuchende Richter stellt diese 
Frage, um den wahren Schuldigen zu finden, 
vor allen anderen: „Cui bono?“ „Wem zu 
Nutz'?*' 

Die arabische Presse und Politik scheint es 
leicht zu haben, den Nachweis zu erbringen, 
daß nicht die palästinensischen A raber 
Nutzen aus dieser neuen Flut von Mord und 
Gewalt ziehen: was könnte ihnen — erklärt 
man — ungelegener zu einer Zeit kommen, in 
denen ihre Vertreter in Genf und London, und 
mit Hilfe der nachbarlichen arabischen Fürsten 
und Regierungen der internationalen Oeffent- 
üchkeit „im Wege der Diplomatie 54 zu beweisen 
suchen, daß es angebracht sei* dem Lande eine 
autonome arabische Regierung und dem Ji- 
schuw Minderheitsrechte zu geben? Wird man 
draußen, in der „großen Welt", jetzt nicht 
Zweifel daran setzen, ob die arabische Mehr¬ 
heit, ln einem solchen selbständigen Staate, die 
Rechte ihrer jüdischen Minorität respektieren 
wird, wenn sie sic schon heute, ungeniert durch 


Araber und Juden* die der Polizei verdächtig 
«ind, verhaftet. — In einem Dorfe bei Ohtulera 
wurden am Sonnabend zehn A r a b er ver¬ 
haftet und In daß Akko er Gefängnis ver¬ 
schickt. 

Die Regierung hat das offizielle Organ des 
Mufti „El Liwa“ für die Dauer von sechs Wo¬ 
chen und die revisionistische Zeitung „Hajar- 
deit“ für die Dauer eines Monates verboten. 

In dem christlichen Viertel von Safe d 
wurde am Montag ein arabischer Kaufmann er¬ 
mordet. Er war bereite einigemal von Terrori¬ 
sten bedroht worden* weil er angeblich an Ju¬ 
den Fleisch geliefert haben *oll. 

In den Straßen von Jerusalem sind am 
Freitag ununterbrochen Pa©©amrn angehalten 
und nach Waffen d u r e h s tt e h t worden* 
In II a i f a ist der h r i t i © c h e Z e r © t ö r e r 
■Jniogen* 4 vor Anker gegangen* 

In der Gegend von Tutkarem, Nabln« und 
JenIn finden laut Meldungen arabische? Zeitun¬ 
gen große militärische Manöver 
statt, bei denen auch Tankabteilungen und 
Flugzeuge eingesetzt werden. 

In einem Dorfe bei Akko hat die Polizei 
größere Mengen Dynamit beschlagnahmt* 

lic*r Korrespondent der „üfortiing 
P«st“ inchlct ans Jeriasaleixx: Man 
nimmt an, daß, sollte v*h weiter za 
ernMon Xwi^henfalh'n kommen, un¬ 
verzüglich das Kriegsrecht pro* 
klumiert werden würde; sämtliche 
Vorher eil isngcii hierzu sind bereits 
getroffen worden* 

Hie Polizei hat eine Prämie von 
5(10 Pfund für die Aufklärung der ver¬ 
schiedenen Hniriifälle in den letzten 
T n ge ii a usgesch r i eh en. 


die Bajonette der Engländer, derart verfolgt? 
Welches Interesse aber sollte der Oberste Ara¬ 
bische Rat daran haben, daß man dort, wo die 
Zukunft. Palästinas jetzt verhandelt wird, solche 
Erwägungen anstellt? Nicht er also gab dies¬ 
mal da» Stichwort, Bondern ... natürlich die 
Juden, (Manche Araber fügen, etwas leiser, 
hinzu: oder die Engländer.) 

Das ist bestechend: aber cs ist falsch. Der 
„Versuch mit diplomatischen Methoden-, den 
die Araber neuerdings tatsächlich unterneh¬ 
men, würde gleichzeitige 4 Versuche nach der 
alten, „bewährten“ 4 Methode des Vorjahres nur 
dann ausschließen, wenn der wachsende Wider¬ 
stand der palästinensischen Regierung, ihres 
Militärs und ihrer Polizei es dem Mufti gera¬ 
ten erscheinen ließe, die Praxis der Revolver 
und Bomben mit dem sozusagen weniger gefähr¬ 
lichen, „salonfähigeren“ Parkett der Konferenz¬ 
säle zu vertauschen* In W i r k I i e h k e i t hat 
sich di e s e r W j d e r s t a a d der Mandats- 
b e h ö r d e n gegen die arabische Poti- 
f i k nicht verstärkt, sondern blieb so 
schwach, wie er w a r; das zeigte sich 
gerade vor wenigen Wochen wieder, als die Re¬ 
gierung erklärte* von all den Vorschlägen, die 
die Königliche Kommission für die „Ueber- 
gangszeit“ bis zur Verwirklichung des Tei¬ 
lungsplanes gemacht hat, nur die zwei sofort 
verwirklichen zu wollen, die jüdischen Inter¬ 
essen am nachteiligsten sind: Beschränkung der 
Einwanderung und des Bodenverkaufes an 
Juden. Englands High Commhsioner, das mußte 
angesichts dessen die Ueberzeugung der ara¬ 
bischen Führer sein, ist weiterhin geneigt* 

(Schluß auf Seite f, Spulte 4 .) 


Dr. Erwin Hamburger: 


Jom Kippur-Gedanken 

I* 

Die menschliche Weisheit (Philosophie) wurde 
einmal gefragt; ..Welche« ist dsf Lu« des Süu- 
dei©?“, und sie antwortete: **Das Unglück kt 

sein Los. 44 . 

Auf dieselbe Frage erwiderte du? Prophet ec: 
„Der Tod ist Kein Lo‘\ während das jüdische 
Gesetz entgegnete: ..Der Rösewieht bringe cm 
Sühneopfer, und er wird leben.* 1 

Als diese Frage Gott vorgelegt wurde, sagte 
er: „Der Bö©p tue Buße, und e© wird ihm ver¬ 
ziehen werden* 4 ' 

Dieser Midrasch, legt die reinigende Kraft der 
jüdischen Büße fest* Dem menschlichen Geiste 
wird e© schwer* sich vorzuslHlen* daß ohne 
materielle Sühne die Schuld de© Mene eben aue- 
gelöscht wird* Darum fordern die von Menschen 
gegebenen Antworten eine körperliche Buße* 
Lediglich Gott «eitet vermag* auf die nur gei¬ 
stig zu wertende Reue hin alle Schuld zu tilgen, 
und wenn der Mensch ob ©eine© sündhaften 
Tun© Reue empfunden und Ruße getan hat, 
dann ist er vor Gott ,*wic ein Schuldloser 44 * Da© 
Bekennen der eigenen Sünde ist aber dem Mit- 
men^chen gegenüber noch keine ansroiVheiido 
Buße, vielmehr kt die Wiedergutmachung de© 
verursachten Schaden© die Grundbedingung Für 
die Vergebung de© btken Tuns* 

Worin hc©teilt nun die tteehnwah. die Um¬ 
kehr? Darauf gibt der Talmud folgende Ant¬ 
wort: „sie besteht darin, daß der reuige Sünder 
einmal oder zweimal Gelegenheit zum Begehen 
einer Sünde hat und ihr widersteht*“ Seilet- 
bchernschimg kt eine im Judentum hoch ge- 
©cbätzte Tugend, und die Erziehung zu ihr 
©trohen die religiösen Gebote und noch mehr 
die Verbote an* Bei der Umkehr wird ako da© 
Hauptgewicht auf die sittliche Tat gelegt. 

EL 

Auch der ärgste Sünder kt nach jüdischer 
Aui'fae©ung der Vergebung ©einer Verfehlungen 
wert* Mögen ©eine Vergehen noch ho schwer 
©ein, keine Schuld ißt groß genug, um der gött¬ 
lichen Entsühnung nicht teilhaftig werden zu 
können* 

Eine jüdteche Sage erzählt un© von einem ge¬ 
tauften Juden, der al© grimmiger .ludenfeind 
so manchen Volksgenossen um Leib und Leben, 
tim Hab und Gut gebracht hatte. Eine© Tage© 
empfand er Reue oh ©eine© Tun© und wandte 
sich an Rabbi Juda, der ihm eine Buße fer¬ 
setzen sollte. Mit Enteetzen hörte der Rabbi 
von den zahllosen Schlechtigkeiten, unter deren 
Eindruck er die Festsetzung einer Buße wegen 
der Größe der Schuld ab lehnte* „So wenig die- 
©er Stab“, rief er aus, „noch jemals grüne Blät¬ 
ter tragen wird, ©n wenig hast du auf Vergebung 
zu hoffen* 4 ' Wenige Tage später bemerkte der 
Rabbi mit Staunen, daß ©ein Stab grüne Blät¬ 
ter bekam, und* ©einer harten Worte gedenkend, 
ließ er jenen Juden zu ©ich kommen, um ihm 
die gewünschte Buße fest zusetzen, die dieser 
freudig und aufrichtig erfüllte. So wurde denn 
au© dem Getauften wieder ein guter und recht¬ 
schaffener Jude. 

Diese Legende lehrt un©* daß es nie zu spät 
kt zur reuigen Umkehr, und daß der hart¬ 
näckige Sünder wieder rein werden kann, wenn 
©eine Buße nur ehrlich und von ganzem Her¬ 
zen betrieben wird, 

Iü. 

E© kt da© Ziel der jüdieehen Religion* die 
Judenheit zu einem „Volke von Priestern“ h©r- 
anzubilden. Dabei erscheint e© ak Aufgabe der 
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jüdischen Eltern. Ihre Kinder zu ge©diIo6©eiiea 

lSärÄönlkhkeitea 211 erziehen. Erziehen heißt 
Vorhandenes entwickeln. und jede Pädagogik 
inuß ak Grundlage die persönlichen charakter¬ 
lichen Gegebenheiten de# Objekte# der Erzie¬ 
hung be rücke ä Hi t ig en. 

Der Sfeneeh wird vor Gotte# Gericht, nicht 
narb einem allgemein gültigen Maßstabe bewer¬ 
tet, sondern > wird darüber gerichtet, was er 
au.' seinen Fälligkeiten zu machen imstande war* 

Diesen Gedanken gibt ein Wort des bekann¬ 
ten cha©6tdiSGb$Ji Rabbi Sußja wieder, da# er 
kurz vor seinem Tode sprach: „In der kommen¬ 
den Welt nmß ich nicht verantworten; daß ich 
nicht Moses war, ich muß vielmehr verantwor¬ 
ten. daß ich nicht Sußja gewesen bin.“ 

Wenn wir also am Jom Kippur unser Ich 
prüfen* #0 geschieht es. um uns Über die 
Elemente unseres seelischen Seim klar zu wer¬ 
den. Dabei werden wir. der Stimme unsere© 
Blutes folgend, auf eine Grundlage stoßen, die 
wir der ^Gemeinschaft verdanken. Sich erneut 
mit allem Ernste und mit aller Inbrunst zu die- 
r«T Gemeinschaft, zu bekennen* das kt die Auf¬ 
gabe des jüdischen Menschen in dieser Zeit, 
eine Aufgabe, die zugleich erneu starken Trost 
in den Noten des Alltages bietet. 

' IV. 

Ina Talmud finden wir bezüglich der Bene 
Ninive#, die bekanntlich Gott umzustimmen ver¬ 
mochte. folgende Stelle: v Ee heißt nicht: Gott 
*ah auf ihr Sackgewand und ihr Faßten.,., 
sondern es heißt im Buche Jona (&10): Gott 
sah ihr Tun. daß eie von ihrem böeen Wandel 
umgekehrt waren/' 

Nicht die äußeren Merkmale der Fechuwah 
sind also Imstande, Gottes Urteil über uns Men¬ 
schen bestimmend zu beeinflussen, sondern ein¬ 
zig und allein die aus der inneren Umkehr ent¬ 
springende sittliche Tat, 

Darum wird unser Gebet um ein glückliches 
Leben, wird unser Flehen um das tägliche Brot 
mir dann erhört werden, wenn unsere Buße 
nicht my die Befolgung einer äußeren Form ist, 
sondern e* vermochte, uns auch innerlich umzu- 
gestalten und unserem Wirken neue ethische 
Wege zu weben. 

Dann erst wird das Judentum — weit davon 
entfernt. lediglich eine ,,D rei-Tage-ReBgion 4 ' zu 
sein — wieder eine sinnvolle Bedeutung haben, 
indem es unseren Alltag heiligt und imeereo 
Werktag beherrscht. 



FR MSP/EGEL 


Tschechische Filmt: „Mittel hütet Euch“* 
►.Die Hochzeit der Nanyttka Kudlighovä'S „Die Frau atu 
Scheidewege“, ..Svanda Dqdäk“, „Da* falsche KIfi* 
Chen“, „Menschen auf der Eisscholle“, „Die NIherin“, 
..Der Scheidtingsgrund‘% „Ein Kamel geht durch öas 
Nadelöhr“, 

Amerikanische Filme: <+ Bulldögg Drum¬ 
mond“. Trafalgar“, „Te^asreUer“, ,,Dbs Flugzeug ohne 
Piloten“, „Die Rückkehr des grauen Wolfs“, ,.Der blinde 
Passagier“, „Millionen Dank“, „Das Mädchen mit dem 
schlechten Ruf“. 

Deutsche Filme: „Die Frauen um Ludwig XIV“, 
„Fine Frau ohne Bedeutung“, „Der Mann ohne Heri“, 
..Durch Tanz *um Glück“, „Sherlok Holmes“* „Sieben 
Ohrfeigen“, „Zu neuen Ufern“, „Intriguen“. 

Englische Filmt: „Die gute Erde“. 


BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


x 


GENESUNG 
IN LAIV 1 


Ab wir fn der vergan¬ 
genen Woche die 
„Selbetwehr“ in Druck 
gaben, war une bang 
zu Miite, Die Nach¬ 
richten vom Kranken¬ 
lager de© Prsfeidenten* 
Befreier T, G. M&earyk 
ln L&ny lauteten äußerst beeorgpJberregend. In 
der inzwischen vergangenen Woche iet, die 
glückliche Wendung eingetreten, die 
wir damals so heiß herbeigewülnscht haben. 
Ma^aryk befindet sich bereit# wieder auf dem 
Wege der Genesung, alle Nachrichten au# Läny 
lauten herze rfr behend z u v er e i <j h 11 i c h. 

Diese frohen Meldungen waren e© auch, die die 
gesamte Judenhelt unsere© Staates in den Syna¬ 
gogen an den Bosch-Haschanah-Feiertagen'mH 
einer besonders festlichen Freude erfüllten. In 
allen Synagogen der Tschechoslowakei wurden 
zu den Hohen Feiertagen besondere Bittgebete 
für T. G. Maearyk gesprochen, Aber auch aus 
zahlreichen Anfragen, die bei uns von vielen 
zionistischen und jüdischen Institutionen des 
Auslände« eiOlangteUj sahen wir wiederum be¬ 
stätigt. wie groß da© Ansehen T. G. Masaryks in 
unserem Volke ist. Der Wunsch, daß der Ge- 
neeungsprozeß in LAny weiterhin gut fortechrei- 
tet, entströmt auch heute allen reinen Herzen, 
allen ehrlichen Menschen. Wir schließen uns 
diesem Wunsche an. den Dr. Jaroßlav Gisaf, der 
langjährige persönliche Sekretär T, Cr. Maea- 
ryks, der ihn auch am Tage vor dem plötz¬ 
lichen Krankheiteanfalle auf seiner Spazierfahrt 
in die Wälder von Läny begleitet hatte, in so 
erschütternd einfacher Weise in den „Lidov6 
Novi-ny* 1 ausgesprochen hat: „Ja, ich weiß und 
wir alle wfesen es: es muß sein, einmal muß 
e© sein! — und doch sagen wir uns alle: Ja — 
einmal — aber, Herr Gott, noch nicht, nur noch 
nicht! Gib, daß er wieder gesunde! Wir haben 
ahn alle so gern, wir brauchen ihn noch so 
©ehr!“ 


ETAKIATEON 
DER PRAGER 
EMIGRANTEN? 


Wie wir erfahren* 
soll das Innenministe¬ 
rium an die untergeord¬ 
neten Behörden eine 
Verfügung weitergege¬ 
ben haben, nach welcher 
die Emigranten aus 
Gr.'Frag und allen In- 
dustriegebieten ausgewiesen werden sollen* 
Demzufolge sollen auch bereits erteilte Aufent- 
haltebewilHgungen zurückgezogen werden. Als 
Aufenthaltsort werden den Emigranten folgende 
Gebiete zugewiesen: Nömepky Brod, Hum- 
polec, PeOifimov, Kamenice n. L„ Igku, Tfe- 
bjöj Novd Mösto u. M,, Velke MczÖlci. 

Während nationalistische und reaktionäre 
Blätter, unter ihnen Heulern« „Die Zeit“, und 
die Kreisblätter der Sudeten deutschen Partei, 
im Zusammenhang mit diesen Maßnahmen eine 
scharfe Hetze gegen die Deutschland-Flücht¬ 
linge entfalten und die „Närodni Listy“ sogar 
die Ansiedlung der Emigranten in Konzentra¬ 
tionslagern verlangen, appellieren die fort¬ 
schrittlichen Zeitungen an die Regierung, von 
solchen die Flüchtlinge in ihrem Lebensnerv 
treffenden Maßnahmen abzusehen. „Sozial¬ 
demokrat“ wünscht „daß der gute Name 
unseres Landes, der gute Ruf unserer Demo- 
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kratie in den Augen gesitteten Teiles der 
Welt nicht geschädigt wird“; „Prager Montags¬ 
blatt hält die Nachricht, daß Beamte des In¬ 
nenministerium» einer der zuständigen Emi- 
granten-Organi&ationen erklärt hätten, daß die 
Abreise sämtlicher in Prag wohnender Emi¬ 
granten in absehbarer Zeit erfolgen müsse, für 
„gerade in unserem demoki arischen Staat zu 
unwahrscheinlich, um geglaubt zu werden“* 

Frau Marie Schmolka, die Vorsitzende 
des Zentralkomitees der FKb'htlhig&fürBorge- 
organi&at Ionen in der CSR., bestätigte in einer 
Erklärung an die ,Jta“ und in einer Unter¬ 
redung mit unserem h, L-Redakteur, daß die 
Regierung beabsichtige, den Flüchtlingen aus 
Deutschland den weiteren Aufenthalt in der 
Tschechoslowakischen Republik nur auf acht 
Bezirke in Böhmen und Mähren beschränkt zu 
gewähren. Unbeschadet dessen, daß die behörd¬ 
lichen Organe bei verschiedenen Gelegenheiten 
der BXOEM* Vertrauen und Anerkennung für 
ihre Arbeit, in weitestem Maße zum Ausdruck 
gebracht haben, werden offenbar die von den 
jüdischen Hilfskomitees betreuten Flüchtlinge 
nicht verschont bleiben. Die Verpflanzung in 
die genannten Bezirke würde sich besonders 
für die jüdischen Flüchtlinge 
katastrophal auswirken. Es woh¬ 
nen in diesen Bezirken fast gar keine Juden, 
so daß schon dadurch die Hills a r b e i t für 
die jüdischen Flüchtlinge dort 
außerordentlich erschwert sein 
würde; eine indirekte Unterstützung, auf die sie 
in ihren jetzigen Wohnorten rechnen können, 
würde dort ganz entfallen. Dazu kommt, daß in 
diesen Bezirken keine Wohnungen für 
d i e A u f n a h jn e der F 1 ü c h 11 i n g e aus¬ 
findig gemacht werden können. In Anbetracht 
dieser Umstände hält Frau Schmolka eine totale 
Durchführung der geplanten Umsiedlungsmaß- 
nahmen für unmöglich. Als Vorsitzende des 
Zentralkomitees für die Flüchtlinge und des 
HICEM.-Büros hat sich Frau Marie Schmolka 
im Verein mit den Leitern der nicht jüdischen 
FlüchtlingshilfsorganisÄtionen mit den zustän¬ 
digen Stellen im Innenministerhim in Verbin¬ 
dung gesetzt. Hierbei wurden bestimmte Vor¬ 
schläge unterbreitet, die gegenwärtig vom In¬ 
nenministerium geprüft werden. Frau Schmolka 
hat hierbei den von ihr dem IX. Kongreß der 
internationalen Frauenliga für Frieden und 
Freiheit, der Ende Juli d. J P in Luhaöovice ab¬ 
gehalten wurde, unterbreiteten und in den 
Resolutionen des Kongresses zur Annahme ge¬ 
langten Vorschlag wiederholt, eine gemischte 
Kommission aus Vertretern der Behörden einer¬ 
seits und des Zentralkomitees der Organisatio¬ 
nen für FlUchthngllürsorgo andererseits ein- 
zueetien, die jeden Einzel lall prüfen und eine 
legale und Ökonomische Klärung der Situation 
des betreffenden Flüchtlinge herbei führen soll, 
bzw. sollen die beteiligten HilfsorganNationen 
die Garantie für den Flüchtling übernehmen, so 
daß er, falls sich keine Anstände ergeben, auf 
seinem bisherigen Wohnsitz verbleiben kann, 
Frau Schmolka ist der Ansicht, daß ein 
Ausweg gefunden werden m ü s s e, 
um viel U n g t ü c k z u verhüten. Denn 
schwerer noch als die Lage der von den Hilfs¬ 
organisationen betreuten Flüchtlinge kann sich 
die Lage jener jüdischen Flüchtlinge gestalten, 
die mit kleinem Kapital nach der Tschechoslo¬ 


wakei kamen und im Rahmen der gesetzlichen 
Bestimmungen eine kleine Lrwerbsmöglichkeit 
gefunden haben. Sie haben infolge zweimaliger 
Geldentwertung und vergangener Wirtschafts¬ 
krisen empfindlichen materiellen Schaden gelit¬ 
ten; es scheint aber, daß gerade die ©ogenannteu 
Existenz-Emigranten kaum auf eine V e r I ä n- 
gerung ihrer A u f 6 n t li a 11 b Bewil¬ 
ligung seitens der Behörden zu rechnen 
haben. 

Um den katastrophalen Auswirkungen der 
bevorstehenden Maßnahmen auf die Betrof¬ 
fenen begegnen zu können, werden jetzt 
weit größere Mittel als bisher 
nötig sein; aber wenn auch die privaten 
Hilfsorganisationen ihre Kräfte bis zur äußer¬ 
sten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit anspan¬ 
nen, wird dies das traurige Schicksal der Be¬ 
troffenen kaum lindern können. Aber das Emi¬ 
grantenschicksal ist nicht lokal bedingt, es 
muß eine G e s a m t r e g e 1 u n g für alle die 
Tausende von Menschen, die nur wegen ihrer 
Zugehörigkeit zur jüdischen Rasse oder wegen 
ihrer demokratischen Überzeugung verfolgt 
werden und ihre Heimat verlassen mußten, ge¬ 
schaffen werden. Die öffentliche Meinung in 
allen Ländern muß mobilisiert werden, und die 
Wirkung auf die Regierungen muß eine solch© 
sein, daß diesen Unglücklichen endlich das 
Asyl- und Arbeitsrecht in vollem Ausmaß ge¬ 
sichert wird. 

Die am 22, September in Genf unter dem 
Vorsitz des Völkerbundhodikommhsars für 
die deutschen Flüchtlinge, Sir Neil! Malcolm, 
zusammentretende Konferenz der staat¬ 
lichen und privaten Flüchtlings- 
h 11 f s 0 r g a ni s a t i 0 n e n wird alle diese 
Problem noch einmal jn den Kreis ihrer Be¬ 
trachtungen ziehen. 

Zum Schluß teilte Frau Marie Schmolka mit, 
daß von den seit 1933 nach der Tschechoslo¬ 
wakei gekommenen etwa 5 0 0 0 FI ü c h 11 i n- 
g e n a u s D e u t sc h 1 a n d «1er größte Teil in 
andere Länder abgewandert ist Kur no ch 
etwa 20 Prozent derselben leben in der 
Tschechoslowakei* Zu der schnellen 
Liquidierung der EmigrantemDurchWanderung 
hat HICEM. wesentlich beigetragen. Das So- 
ziallnstitut der Jüdischen Gemeinde in Prag 
betreut augenblicklich etwa 150 jüdische 
Flüchtlinge; einige hundert jüdische Flüchtlinge 
dürften sich in der Provinz aufhalten. 


Routi-Haschana-Botschaft Roosevelts 

Washington, Der Präsident -der Vereinigten 
Staaten, Franklin D. RoceevelL hat an die Ju¬ 
den Amerika© anläßlich des Jüdischen Neujahr© 
folgende Botschaft gerichtet: 

If» hoher Würdigung der Bedeutung 
der Feier von Bosch Haschunah möchte 
Ich meine emfle Hoffnung tum Au«druck 
bringen, duß das beginnende JVeue Jahr 
dtitTh icacft*ende Prosperität und Glück 
nicht nur für unsere Jüdischen Afifbür 
ger» sondern für ulte jHcnschen unseres 
ge«n einsamen Landes gekennzeichnet 
sein irird* 


Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

Erftkla» Ege* E*mUlentaüt«J, jeder Komfort, 
ttren? koochex, *eft£emä£e Vreis*. Garagen, 

Telefon Nr. 17, Besitster: Emil SpErt. 


Georg Beer: 

Das dritte Nürnberg 

Nürnberg. — Am den Hügeln, Rebenhängen 
und Wählern Frankens süeg sie auf, die Stadt 
mit ihren grauen^ steilen Türmen und spitzen 
(liebeln; stolz, hart und versunken bot sie sich 
dem Beschauer dar , der von ganz andern Bil¬ 
dern bedrängt hier ankam . Hinter ihm ktg Ber¬ 
lin, das fiebertolle und hungerkranke Berlin von 
1932: Das Schweigen der zähen, dichten Reihen 
vor den Arbeitsämtern und der Massenschrei 
der Versammlungen, stumme Schläfer auf den 
Bänken im Tiergarten, das Geheul der Polizei- 
Sirenen. Gab es das alles auch in dieser Stadt? 
Man vermochte es nicht zu glauben. Während 
man die dunkle Wölbung des ephevumwach- 
senen Tores durchschritt, schien es, als bliebe 
alles Gegenwärtige jenseits der alten Ring¬ 
mauer. Man ging durch enge, dunkle Gäßchen, 
tflimmrige Winkelt zwischen schmalen f hohen 
Häusern, schräg bedacht, buntbeschildert, seit- 
sa?t> verziert, man blickte von den wuchtigen 
Steinbogen der Brücken herab if? das grün« 
schwarze, unbewegte Wasser der Pegnitz, man 
saß unter den Weiden der Burgwälle und die 
titif/e rührte einen an, sanft und verwündelndt 
Man slnnä auf hellen f weiten, sonnenbeschie- 
neuen Plätzen, aus denen Brunnen aufiouchsen 
von spröder Anmut und tiefer , reiner Einfalt 
der Form; inan stand vor der dunklen Wucht 
der Dome, ihren harten , klaren Bogen f dem 
gehet mnisvoMeti Gespinst ihrer Kreuzrosen. 
Man schaute, schaute und wurde nicht müde 
und nicht satt; das steinerne Blütenwunder des 
Sakra ment shaitsckeris* das lebende, atmende 
Holz der Veitstoßfiguren, die schmiedeeiserne 
Pracht des Sebaldmgrabes, und dann die bei¬ 
den kleinen-> finstern, dumpfen Stuben, in denen 
Aihtechl Dürer lebte, stets gebeugt unter der 
zu niedrigen Decke, wie zu lesen stand, und 
daneben sah man eine Welt . die er hier in ihrer 


Farbe , Weife und Fülle gebildet hatte . — Stun¬ 
den und Stunden wandertc man umher wie im 
Traum. Wo war die Zeit T ihre kranke Rast¬ 
losigkeit, ihr verstörtes Gelärme, ihre drohen¬ 
den Schatten? Dieser Zeit schien sich die Stadt 
entgegenzustemmen mit ihren verwitterten, 
grauen , mächtigen Quadern , mit alt ihrem Bau - 
und Bildwerk t mit ihrer ernsten , strengen, 
gläubigen Schönheit und ihrer heiteren, holden, 
mä rch e nhaften Versp on nenhei L 
Aber die Zeit steht nicht still, ein efeuum¬ 
wachsenes Tor und eine alte Ringmauer halten 
sie nicht auf und sie hatte sich wohl schon 
lange eingenistet zwischen den mächtigen Qua¬ 
dern, in den dämmrigen Winkeln , 

Nürnberg, wie ein Ring liegen um die stolze f 
harte und versunkene Stadt Tausende von Zel¬ 
ten, ziehen steh neue breite Asphaltstraßen, 
dehnen sich weite Paradefelder, erheben sich 
gewaltige Hallen . Die Türme, die Giebel s das 
graue Gestein, sie verschwinden unter der grel¬ 
len Mauer von Fahnen , Wimpeln, Anschlag - 
kästen, Plakaten. Durch die dunkeln, engen 
Gäßchen über die weiten, hellen Plätze, vorbei 
an den Domen, vorbei an den Brunnen, da mar¬ 
schiert es, Stiefel an Stiefel, Uniform an Uni¬ 
form, Kinder, Männer , Frauen, Kolonne um 
Kolonne * ln die Stille hinein hallt der Takt der 
Tritte , schmettert die Blechmusik, sausen die 
schiceren Kraftwagen, surren die Flugzeuge 
und alt dm Uber tönen die Stimmen aus den 
dröhnenden Lautsprechern . — Und was hat den 
Ring um die Stadt auf sc hießen lassen, was be¬ 
wegt die Kolonnen; Haß; was künden die Fah¬ 
nen t die Musik, der Marschtritt; Haß; was rufen 
die Stimmen aus den dröhnenden Lautspre¬ 
chern; Haß. Wem dient jene ungeheuere, viel- 
tamendgiiedrige Maschine: Nur dem Haß . 

Nürnberg, dieses, sein Bild steht nun nah, 
deutlich und lebendig neben dem andern , das 
fern und blaß wird. Und nun ist es mit der 
Fraglosigkeit vorbei , Man fragt, fragt, und 
findet kein Ende. Welches von den beiden Bil¬ 


dern ist wahr? Wie konnte das eine und das 
andere wachsen auf demselben Grund? Wie ist 
es mit dem Recht der Liebe und des Teilhabern 
an jenem fernen, blassen Bild bestellt, einem 
Recht, das von dem deutlichen, lebendigen, 
nahen mit der ganzen Kraft seines Basses be¬ 
stritten wird? Ueber all den Fragen bekommt 
wieder die eine ihr volles Gewicht, die man 
sich so lange zu leicht machte: Das Judesein. 
Und als man sie auf den Schultern spürt, die 
schwere und stolze Last, da fängt man an, sich 
zu erinnern; denn der Jude muß immer wieder 
zuerst zurückkehren, wenn er sich selbst finden 
will. 

Nürnberg, die Burg, noch nicht von Weiden 
umwachsen, wahrhaft drohend hockt sie mit 
ihren steilen Bastionen und fensterlosen Rund- 
türmen über der Stadt; aber nicht die Fahne 
des Burggrafen oder des Reiches weht in diesen 
Tagen vojj der Zinne. Die sich hier mit ihren 
letzten Kräften verschanzt haben, besitzen und 
braueheri keine; ein kleiner Haufen bleicher, 
bebend entschlossener Menschen, gegen die 
ganz Franken ringsum auf flammt in Mordlust 
und Raubgier . Rindfleisch heißt der Mann , der 
die Brandfackel führt, der mfgerufen hat, das 
gottverfluchte Geschlecht der Fremden vom 
Erdboden zu vertilgen. Und schon brennt es 
lichterloh in Göttingen, in Würzburg, in allen 
Städten, mainmif - und -abwärts und wie in 
den andern Orten, so sterben die Menschen 
auch hier in der Burg; die Männer mit der 
Waffe, die Kinder durch die Hand der Mütter, 
die Mütter durch die eigene. Es waren Juden, 
die hier so starben, vor vielen hundert Jahren. 
— Ein sandiger Plan in der Nähe der Stadt¬ 
mauer, umdrängt von zügellos erregter Menge, 
mit Kreuzen, Kirchenfahnen, Geißeln; fromme 
Gesänge ertönen, dazwischen knarren von fern 
die Pesiklappern. Ein Scheiterhaufen ist ge¬ 
türmt. auf ihm winden sich gequälte Leiber. Es 
sind jene, die stets die Schuld tragen missen 
für alle Not, alle Verwirrung.der andern. Heute 


tastet man ihnen den schwarzen Tod an, der m 
der Stadt wütet, morgen wird ihnen neue Bürde 
auf geladen werden, ebenso grund-, wähl- und 
urteilslos. Es waren Juden, die hier so verkohl¬ 
ten, vor vielen hundert Jahren. — Auf einem 
der weiten , fidlen Plätze, wo sich heute eine 
schöne Kirche erhebt, Paraden abrollen: die 
Synagoge. In ihr , vor den Schöppen versam¬ 
melt, die Gemeinde derer, die immer wieder 
ihre Wohnstätten aufscklagen am Rande des 
Vulkans . Ist der Ausbruch vorbei, sammelt 
sich der Rest und beginnt zäh und geduldig von 
nmmn zu ringen, um einen schmalen Streifen 
Lebensratm, um einen schmalen Streifen Wur¬ 
zelboden, um das Traumbild einer Heimat. Doch 
auch damit ist es jetzt vorbei. Vor Rat und 
Schöppen der Stadt müssen sie feierlich schwö¬ 
ren, binnen kurzer Frist auszuwandern und 
nie zurückzukehren. Jn denselben Tagen ge¬ 
schieht das, da hier die Dome und Brunnen 
wachsen, da Dürer, Stoß, Vischer schaffen, da 
eine neue Zeit anhebt. Für die hier in der Syna¬ 
goge gibt es keine neue Zeit, nur ein immer 
gleiches Schicksal. Und so ziehen sie, lassen 
hinter sich ihre Häuser und Gürten, ihre Tempel 
und Gräber und jenes Traumbild einer Heimat. 
Haben vor sich nichts als die Straße und eine 
randlose Fremde , Es waren Juden, die von 
hier so ins Randlose wunderten, vor vielen 
hundert Jahren, 

Nürnberg. Diese fernen, längst vergessenen 
Bilder, sind uns jetzt nah , ganz nah und wirk¬ 
lich, Nein, nicht Dome und Bn/nnen. nicht 
Bildwerk und Figuren, nicht Schönheit und 
Traum, — Blut, Asche , Tränen , das ist unser 
Nürnberg . Und kein Haß kann uns das Recht 
darauf bestreiten . Das Nürnberg von gestern 
grüßen wir, aber es gehört nicht uns und wir 
nicht ihm; das Nürnberg von hevte kennen wir 
und fürchten es nicht. Denn wir wissen wieder, 
woher wir kommen und wohin wir gehen, wir 
wissen wieder um den schmalen, steinigen Weg 
der Treue und der, Erlösung* 
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Max Brods 

literarisches Schaffen 

Max Brod machte in einem Gespräche mit 
unserem h, L-Redakteur die folgenden A ngaben 
über seine gege nwärti gen literarischen Arbeiten 
und Pläne . 

Ich habe soeben die Biographie Franz Kafkas 
beendet, die unter dem Titel *.F r a n z K a f k a, 
eine Biographie, Dokumente und 
Erinnerunge n t4 im Frager Merry* Verlag 
als Rrgänzungsband zur Gesamtausgabe der 
Werke Franz Kafkas erscheinen wird* Diese 
Arbeit schildert den Lebenslauf und die Ent¬ 
wicklung Franz Kafkas, Die Beziehungen Kaf¬ 
kas zur jüdischen Religiosität und mm Zionis¬ 
mus werden dargelegt und durch Zitierung von 
Briefen und Tagebuchs teilen dokumentiert* Da¬ 
bei zeigt sich interessanter Weise, daß den 
ersten Anstoß zum Erwachen dos jüdischen Be¬ 
wußtseins in Kafka, der einer ganz assimilier» 
ten Familie entstammt, das Gastspiel einer ost- 
jüdischen Theatertruppe in Fiag und der Ver¬ 
kehr mit einem ihrer Schauspieler (Isak Lüwv) 
gab, woran sich dann das Studium der ostjüdi¬ 
schen Literatur, der jüdischen Geschichte und 
später dc*s Hebräischen schloß. Mütterlicher* 
ü*uts stammt Kafka von jüdischen Gelehrten 
ab. Auch über diesen Ursprung legt er sich erst 
spät Rechenschaft ab. In seinem letzten Jahr 
wurde noch die Lebensgemeinschaft mit einem 
ostjüdischen Mädchen entscheidend. 

Ich habe versucht, die Symbolik der Romane 
Kafkas und besonders das Mrtiv der Einsam¬ 
keit, des Niehtverwurzelt-Seins aus der jüdi¬ 
schen Situation zu erklären. Diese Einsamkeit 
enthält eine starke Komponente der Sehnsucht; 
nach Gemeinschaft. In meiner Deutung wird 
sein Hauptwerk „Das Schloßt geradezu zur 
Tragödie der Assimilation, 

Das Buch enthält sehr viele persönliche Er¬ 
innerungen, da Kafka mein beeter Freund war 
und Ich zwanzig Jahre laug fa&fc täglich mit ihm 
zusammenkam* Die Biographie wird auch zahl¬ 
reiche unveröffentlichte Briefe und Zeichnun¬ 
gen, Photos und Schriftproben enthalten. 

Unmittelbar nach Beendigung der Kafka-Bio¬ 
graphie begann ich einen Roman jüdi¬ 
schen Inhalte, der im kommenden Jahr 
erscheinen wird. 

Wahrend des Sommers habe Ich den Text zu 
Jaromir Weinbergers musikalischer Tragödie 
„W a 11 e n s t ei ir* übersetzt. Der jüdische 
Komponist Jaromir Weinborger, der mit seinem 
„Dudelsackpfeifer Sranda“ einen Welterfolg 
hatte, ist, heute von den Bühnen in Deutschland 
ausgeschlossen, aber sein Wallenstein, ein Werk 
von ernster dramatischer Prägung, gelangt im 
November an der Wiener Staatsoper zur Ur¬ 
aufführung* Eine große Reihe anderer Bühnen 
haben das Werk bereits angenommen. Der Text 
ist von Miloä Kareä, Dieser ausgezeichnete Dra¬ 
matiker, von dem auch der Text zum £vanda 
stammt, bat die Schiller sehe Trilogie auf sechs 
Bilder reduziert, von denen wohl vor allem 
Wallensteins Lager mit seinen lustigen böh¬ 
mischen Melodien, aber auch die dramatische 
Wucht der übrigen Bilder Anwartschaft auf 
großen Erfolg haben* In der letzen Zeit hat 
sich Weinbeiger viel mit jüdischer Musik be¬ 
faßt, und einige Lieder auf hebräische Texte 
komponiert. Die Auswahl dieser Texte stammt 
von JiH Langer, 

Gemeinsam mit JiH Langer, dem Bruder des 
bekannten tschechischen Dichters FrantiEek 
Langer, habe ich ein jüdisches Oratorium 
„Hagadah“ verfaßt, dessen Musik von Paul 
Dessau, Paris, vor kurzem fertiggestellt wurde. 
Paul Dessau ist bekannt als Autor der Film¬ 
musik zu „Awodah. 4 und „Ta ras Buiba“, Er 
bat auch schon vor seiner Emigration in Berlin 
durch seine Symphonien und Kantaten großes 
Aufsehen erregt. Lieber den Aufbau und die 
Gliederung des Textes, der Bibel, Midrasch 
und vor allem das Volksbuch der Hagadah be¬ 
nützt, habe ich mich bereits seinerzeit in der 
„Se 1 bstweh r * ge ä u ße rt. 

Eine Aufführung in New York ist in Aus¬ 
sicht gestellt: ferner interessiert sich das Pa¬ 
lästina-Orchester, speziell Dirigent Steinberg 
und das Orchester der Histrauruth Haowdim 
(Dirigent Marc Lswry) für die Aufführung in 
Palästina, Die Verhandlungen sind ziemlich 
schwierig, da das Werk außer Orchester, auch 
Chor und Soli sowie auch einen Rmderchor er¬ 
fordert, Ich glaube, daß die Aufführung dieser 
schönen Musik, die modern und zugleich ein¬ 
prägsam melodiös ist, eine nationale Kulturtat 
von höchster Bedeutung ist. Der Klavierauszug 
erscheint im Verlag „Jibnelr* in Wien, Der 
Verlag plant eine große Freilichtaufführung zu 
Peasach in Tel Awiw und am Skopusberge* Ich 
wünsche heiß, daß die Aufführung in Palästina 
zur Wirklichkeit wird, wobei kh auch au die 
Möglichkeit einer szenischen Aufführung denke, 
denn das Werk ist io geschrieben, da! es so¬ 
wohl im Konzertsaal wie auch auf der Bühne 
aufgeführt werden kann. 

Meine nächste Arbeit ist eine Neufassung des 
Baches „H e i d e n t u m, C h r i s t e n t u m, 
j udentu m’\ Mein Freund -Siegmund Kaze- 


nelson von der Hozaah Iwrith (Jüdischer \ er¬ 
lag j in Tel Awiw hat mich angeregt, dieses um¬ 
fangreiche Werk auf eine kurze prägnante 
Form zu bringen und ich habe diesem Vor¬ 
schläge zugestimmt. 


Dr* Oskar äeumaim; 

Ein Negerroman 

(Kacter Vlffe! „PAO“, Roman eines Neger*, 
Europa-Verlag- Zürich 1937J 

Welcher Gedanke könnte einem schöpfe rischen 
Künstler in dieser Zeit wahnwitzigen Götzen¬ 
dienstes am neiigeformten Götterbild« „Rasse 11 
nähediegen, als der, bauende und noch mehr viel¬ 
leicht vernichtende Kräfte einer solchen Epoche 
kilnstlorisoh-dokumentarisch zu gestalten T Als 
Symbol, als Bekenntnis, als künstlerischen Kamp¬ 
fesruf an das lebende Gewissen, Aber birgt nicht 
ein solcher Versuch allerlei Gefahren in sich? Var 
allem wohl die* zu stark proklamatorisch, zu sehr 
als literarisch frisierte Propaganda zu wirken und 
papierene Deklamation, emporgewachsen ^ ans 
Wunsch träumen und Sehnsüchten, an die Stelle 
durchlebter und durcblittener Wirklichkeit zu 
setzen? 

Es ist aber #une der Stärken von Kaozßr flies 
kürzlich erschienenem Negerroman* daß er diesen 
Gefahren geschickt au «weicht and mit den Mit¬ 
teln wahrer dichterischer Gestaltung, tiefer Em- 
fühlungsfählgkeit und kultivierter Sprachformung 
ein Zeitdoku me nt von tief menschlicher und gleich* 
zeitig symbolhafter Wirkung schafft. Denn 
„NdschangesiA der Hanptbeld dieser auf rüttelnden 
und ergreifenden, von echter Leidenschaft er¬ 
füllten Buches, Ndschangesi, dieser reine Tor. der 
aus den Tiefen seiner afrikanischen Heimat kom¬ 
mend. sich durch tiefstes Erleiden, das ihm die 
Berührung mit der weißen Welt, mit Europa und 
Amerika bringt* nicht nur zum Glücke der Er¬ 
kenntnis tiefen Verwurzeltseins in der eigenen 
Gemeinschaft durchnngt, sondern darüber hinan* 
allmählich in der großen, beglückenden Gemein¬ 
schaft aller Menschen den wahren Sinn mensch* 
liehen Erlebens erkennt und auf dieser Höhe der 
Erkenntnis an gelangt^ den Märtyrertod seiner 
Rasse erleidet: diese symbolische und dabei so 
tief menschliche Gestalt ..Ndschangoai-XaftAli^ 
könnte durch jede beliebige andere Hautfarbe, 
irgendeiner unterdrückten, nach herrechenden Ter¬ 
mmologien „minderwertigen Rasse 5 ' ersetzt wer¬ 
den* ofipe dabei an ihrer inneren Wahrhaftigkeit 
und brennenden Problematik irgendetwas zu ver¬ 
lieren* Und diese Tatsache ist es wohl, die dieses 
Buch zum Rassenromane unserer Zeit aus weitet. 
Ein jüdischer Dichter — dem ungarischen Kultur¬ 
kreise entstammend — hat hier aus der psycho¬ 
logisch verständlichen Distanz einer anderen — 
nicht weniger zeitgemäßen — Rassenproblematlik, 
seine von reiner und tiefer Menschlichkeit, von 
starkem Gerecbtigkeitegefuhle erfüllte i Stimme 
erhoben und ein Werk geschaffen* das mehr ist 
als ein bloßer Zeitspiegel: Nämlich ehrliches Be¬ 
kenntnis zu wahrem Menschentum, und gleich¬ 
zeitig künstlerischer Protest ins Angesicht einer 
entgötterten, von allen guten Geistern verlassenen 
Zeit. Warum klingt in diesem Buche dies alles, — 
«o oft schon verkündet und In die Welt gerufen! — 
so gar nacht papieren und ideologisch? Warum 
klingen diese an sich gar nicht neuen Töne eo 
stark menschlich und innerlich wahrhaft? Es 
scheint uns, daß nur der Mensch und Künstler, 
der selbst die schwarze Haut oder den gelben 
Fleck rassischer „Minderwertigkeit" an sich trägt, 
eben die echtesten Töne zu finden, sich so ganz 
restlos in Seele und Problematik des anderen* um 
seiner Anderseins willen Verachteten und Unter¬ 
drückten, ein zu leben vermag. Daß nur der, der 
an sich selbst die elementare und aufwühlende 
Renaissance, die Erkenntnis blühender Eigen¬ 
wert igk eit erlebt hat, auch die Sehnsucht und den 
Renaissance wüten d«f Anderen, der Leidensgenpa- 
sen, wahrhaft zu erfühlen und zu gestalten ver¬ 
steht Ob mm die seit vielen .Jahrhunderten gewalt¬ 
sam ihrer afrikanischen Heimat entrissenen, um 
ihrer schwarzen Haut willen verfolgten und ge¬ 
peinigten Neger Amerikas sich in Träumen und 
Sehnsüchten nach Heimkehr und W jede rauf rieb- 
tung staatlicher Selbständigkeit verzehren, sich 
die „PAG“ schaffen, die Pan-Afrika-0rganieatlon, 
die Afrika wieder zur nationalen Heimat aller 
Neger machen will — oder ob die ebenfalls vor 
vielen Jahrhunderten gewaltsam aus ihrer Heimat 


vertriebenen, um ihres Judeeelns willen verfolgten 
und gepeinigten Juden sich die zionistische Orga¬ 
nisation geschaffen haben und von einer nationalen 
Heimstätte oder gar einem jüdischen Staate träu¬ 
men — sind es nicht im Wesen ähnliche, beinahe 
gleiche Probleme? Auch dann, wenn Ndschanizcsj- 
dieser blutvolle Sohn seiner afrikanischen Heimat 
etwa so meditiert; „ , , * Nun ja, der Neger ist 
schwarz, aber der Jude ist doch weiß! Dieser 
Ephraim da ist ein reicher Mann* hat ein Haus, 
einen Laden und viel Ware. Xdsohangesi versteht 
die Welt nicht. Weiße unterdrücken auch Weiße? 
Nicht nur Neger? Wie kommt das? * * * 

Und es ist wohl auch kein Zufall, daß Xdsrban- 
gesi-Xafiali in Pari«, wo er, ohne cs eigentlich zu 
wissen, in den Kreis der ,.RAO .-Neger 1 * gerät und 
ohne sein Verschulden zum ersten Male mit der 
europäischen Justiz und ihren Kerkern in Be¬ 
rührung kommt, bei dem jüdischen Trödler 
Ephraim wohnt. Und daß es dieser kleine Trödler 
und insbesondere dessen Tochter Rojsele ist, die 
ihn nach der Rückkehr aus dem Kerker so gut 
und liebevoll auf nehmen und soviel Verständnis 
für ihn zeigen* An dieser schönen Stelle Ist es, 
wo der Dichter einmal diese Verwandtschaft der 
Probleme berührt: „Ephraims Worte sind sehr 
ernst: Uns verfolgt man* weil wir keine Heimat 
haben. — Weder der Jude noch der Neger hat 
Im Grunde genommen eine Heimat. Der Ne^er hat 
ein großes Vaterland, aber dort sind andere die 
Herren. Er ist bloß Knecht den man schlägt Wir 
hatten ja auch schon ein kleines Ländehen, aber 
man läßt uns dort nicht zur Ruhe kommen. Was 
haben wir ihnen getan? Was haben die Juden 
Deutschlands verbrochen? Was die Farbigen in 
Amerika? Was trifft den afrikanischen Neger für 
Schuld? Daß auch sie Menschen sein wollen unter 
anderen Menschen? „Den lieben Gott müßte man 
fragen' 8 bemerkt Frau Ephraim still, „aber der 
liebe Gott schweigt/* „Warum schweigt der liebe 
Gott“, fragt der kleine Rüben, „wo es doch schon 
ein Radio gibt?" * * . 

Vielleicht hat man während der Lektüre dieses 
an bewegter Handlung reichen Buches m&oehinal 
das Gefühl, daß dieser Held „Xdsdiange^iN dieser 
kleine Schuhputzer, der sich zum PAO.-Propagan¬ 
disten und großen Dichter entwickelt, um schließ¬ 
lich seines Nejrertums und einer weißen Frau 
wegen an der Spitze eines Kranes im Hafen den 
typischen Neger-Märtyrertod, den Lynehtud zu 
erleiden, mehr ein passiver* denn ein aktiver* 
kämpferischer Held ist, — Daß mehr an Ihm ge¬ 
schieht, von guten und auch von bösen Menschen, 
als er selbst vielleicht versteht und zu tun wagt, 
weil ein seltener Glücksfall ihn gleich bei Betreten 
des Rodens von Paris mit gütigen schwarzen und 
weißen Menschen* aber auch mit jener Gestalt 
zusammenführt, die vom ersten bis zum letzten 
Augenblicke sein eigentliches Schicksal bestimmt 
— die schimmernde, weiße Amerikanerin. . der 
Genußmensch Miß Ana beit. Aber Ist denn nicht 
gerade solches passiv«* Heldentum charakteri¬ 
stisch für Epochen des Ueberganges, m denen sieh 
erst langsam innere Klärungen vollziehen? Und 
erinnern wir uns nicht eines ähnlichen passiven 
Heldentums als seelischer Haltung des eigenen 
Volkes ^Jurdh lange Zeltläufe? Ndschangesi ist 
kein ans plötzlicher Erkenntnis gewandelter, revo¬ 
lutionärer Held. Er wächst allmählich, io seinem 
Bewußtsein, w ie eine Rose sieh erschließend, seiner 
Bestimmung ünd seinem Schicksale entgegen, 
streckenweise von zarten, dann wieder von bru¬ 
talen Händen geleitet. Und dabei erschienen uns 
nicht m sehr die Teile des Buches bedeutsam, 
wo es den Helden zu Miß AnabolI, diesem w ahllos 
vom Wege nehmenden and nach letztem Genüsse 
brutal vernichtenden Weibe hinzieht, diesem 
..Licht 11 das gegen seinen eigenen „Schatten 14 steht* 
Viel tiefer wohl schürfen jene Stellen, wo dieser 
noch unverdorbene Natur junge mit all seinen 
starken Lehen st rieben, gegen seine eigene 
schwarze Haut kämpft — um sie gegen eine weiße 
zu vertauschen. Wie er sich in höchster Verzweif¬ 
lung, im Paroxlsmus, um dieses Weißwaschens 
willen vom höchsten Brückenpfeiler in die Seine 
stürzt. Und wie erschütternd elementar dann 
dieser Ausbruch im Spitale. wo er, als er das 
Bewußtsein wiedererlangt einen Spiegel fordert, 
um sich zu «eben: 

„Er zieht die Füße unter den Bauch, dreht sich 
zur Wand, hält krampfhaft den Spiegel in der 
Hgud. Verstohlen schaut er immer wieder in den 
Spiegel, atmet tief, sieht sich immer wieder an. 
Seine Augen treten hervor, sein Gesicht ist vor 
Wut und Schmerz verzerrt. Er springt aus dem 
Bett, wirft den Spiegel auf den Boden, daß er 
klirrend zersplittert. Er brüllt: „Der Schatten! Der 
Schatten! Das Licht blieb dort! Nur der Schatten 
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isi da. Ihr habt mich belogen! * , * Ihr habt ge¬ 
logen * * * Ich bin schwarz. Schwarz! Häßlich 
schwarz! Eckelhaft schwarz! Ein Schatten . * / 4 
Aus den Augen rannen Ihm die Tränen, aus dem 
Mund die Klagen. Schwarzer* schwarzer, schwarzer 
Schatten!“ 

Wieviele von uns haben nicht schon den glei¬ 
chen verzweifelten Kampf gegen diese „schwarze 
Haut“ geführt? War es nicht der Kampf einer 
ganzen Gciibrfctlon — um die weiße Haut, die 
Gleichberechtigung heißen sollte — Emanzipation 
und Assimilation? Vielleicht ist a.ll das äußere 
Leid das Ndsuhangcsi widerfahrt —? bis zu seinem 
Märtyrertod, nicht so groß wie dieses innere Leid, 
um meines Änderte ins willen, bis er sich zu der 
beglilokenden Erkenntnis durchringt, daß auch 
dieses Schwarz ein Wert ist, — em ebensolcher 
vielleicht wie das so ersehnte und in Wahrheit 
nie erreichte Wdß* — Daß auch Schwarz irgend¬ 
wo ein Licht ist und nicht nur ein Schatten. 

E^ gibt in diesem Buche außer der prächtigen, 
biutvollen Gestalt Ndsehangesis, noch ein paar 
feingezeichnete Menschen, ~ darunter am gelun¬ 
gensten wohl die lieblich-zarte Gestalt der kleinen 
Negers tu dentin Rebekka , dieser blühenden Gläu¬ 
bigen an der Zukunft ihres Volkes, tlie wie ein 
leiser, wumlerzarter Orgelpunkt das eigentliche 
„Furioso 11 des Buches begleitet: die weiße, blü¬ 
hende Amerikanerin, Miß Anabel!, die große Liehe 
und Sehnsucht, das aufwühlende Erlebnis* aber 
auch das unerbittliche Schicksal und die Ursache 
des harten Sterbens von Ndsohangesi. — Der ge¬ 
waltige. weiße Magnet, der den von keuscher Zart¬ 
heit erfüllten schwarzen Naturjungen unwidersteh¬ 
lich anzieht, in oberflächlichem Genuß- und Tän- 
de]spiele mit Hoffnungen erfüllt, um ihn am Endo 
um so grausamer zu zerbrechen. Wie zartestes see¬ 
lisches Filigran wirkt demgegenüber das vornehm¬ 
zu r tickhak ende mädchenhaft*anmutiige Wesen Re¬ 
bekkas, 

Der Dichter K a c z 1 £ r -1] ] 4 s hat ein 
Negerbuch geschrieben, das aufhorcheu macht, da 
es m Wahrheit ein Buch tiefer Menschlichkeit, esu 
Appell, ein uuaufdrmglich-künstlerischer Appell an 
alle ist, die in dieser grausamen Zeit sich dennoch 
den <i lau heu an deu Menschen bewahrt haben. — 

I nd wir glauben* daß dieser Rassenroman gleich¬ 
zeitig ein tief jüdisches Buch Ist, Nicht vielleicht 
darum, weil die dort au {gezeigten Probleme au^h 
uns zuerst berühren und die unseren sind* Son¬ 
dern weil hier dem kalten, grausamen Götzenbilde 
* Kassen wahn“ —*■ der Geist, die Religion warmer 
Menschlichkeit, wahrer Brüderlichkeit, tiefen Ge¬ 
recht > gke itesehnens iregen ii berges teilt w i rd, —i 
unser kostbarstes Erbteil noch aue Propheten- 
tagen, durch Jahrtausende rein erhalten, um in 
immer neiic kristallene Becher gegossen zu wer¬ 
den. 


Hr. C. Sicher; 

Zur Herausgabe der Schriften 
Dr. Osias Thons s. A. 

F? n 1 ,n^ TS i ka ' U . h j l , 8icJl ,® in Zentralkomitee iur 
Ehrung des ^Andenkens Dr. 0?Us Thon gebildet. 
Es wird tn 5 Banden die Schriften dieses' emzig- 
am-en jüdischen Führers herausgehen. Seine 
rredigten. fernen wissenschaftlichen Essays noli- 
, !1 " a P»rlamentsreden und interewantea 
B W- A ie y°T eilrcr Thons -werden mit Andacht 
nach diesen Schriften greifen, und bei der Lektüre 
der geistspruhenden und durch warme Anmut 
iahenden Zeden den Zauber der Persönlichkeit 
Thons noch einmal erleben. Wer eine slawische 
spreche beherrscht, wird ohne besondere Schwie¬ 
rigkeiten auch die polnisch geschriebenen Werke 
Thons lesen können, ln Osias Thons Persönlich- 
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JVilf-ttberfi in der 

Es gibt mehrere Emigranten, die nicht 
ihrer „jüdischen Großmutter“ wegen ge¬ 
flüchtet sind. sondern justament wegen 
ihrer „arischen ", und die in der Emigration 
einen Ehrensitz beanspruchen, nur deshalb, 
weil sie k eine Juden sind , Sie hausieren 
bei Jud und Christ mit ihrer arischen 
Großmutter und sie hoben einigen Erfolg % 
weil viele Emigranten, Enkel jüdischer 
Großmütter ; dw Emigration eines Anti¬ 
semiten für Heroismus hohen und bis zu 
Tränen gerührt sind, wenn sie blonde 
Mäuse sehen 

(Josef Botta.) 

Auf den Schultern eitles Mannes 

Die eigentlich schwierige Phase der Ter- 
handlangen beginnt erst jetzt. Die Last 
wird * wie fast immer in den le tzten zwanzig 
Jahren auf den Schultern eines Mannes 
liegen, der in diesen Züricher Tagen seine 
staafsmännische U eberlegen heit und zu- 
gleich sein liebevolles Verständnis für olle 
Sorgen, Nöte und A engste des Volkes 
großartig bewiesen hat: Chaim Weizmann* 
J („Paläatm*", Wien.) 

# 

FnrtneltJ und Kräfte 

Die Teilungsidee ist das Ergebnis einer 
einzigartigen Desilhmomerung in der zio¬ 
nistischen Geschieht.#, der Erkenntnis, daß 
nicht Forfpelth Dokumente, Proklamationen 
oder Resolutionen in der Politik entschei¬ 
dend sind, sondern die tatsächlich wirken¬ 
der* Kräfte. Sie ist das Resultat der Ein¬ 
sicht, daß es außerhalb unseres Macht¬ 
bereiches steht, dem Britischen Imperium 
und den arabischen Gegenspielern unseren 
Willen integral auf zu zwingen. Wir sind 
außerstande, das in seinen Maßnahmen 
durch politische Gegenkräfte gehemmte 
Enternd zu nötigen, daß es seine gesamten 
Machtmittel m den Dienst zionistischer 
Totalitätsanspriiehe stellt, und ohne dessen 
Hilfe ist es kaum möglich, in Palästina 
irgend etwas Wesentliches durchzusetzen, 
(„TrgfrditJk Zydowski", BtelitzJ 


Gibt Pt da* fcipfcHrh? 

„Sudetenjude“ ist überhaupt ein neues 
Schlagwort geworden. Die SdP.-Leute zie¬ 
len damit auf jene jüdische Staatsbürger, 
die, wie sie sagen , „es verstanden haben, 
durch Mitmkri sich der SdP anzupassen 4 ! g 
Leider gibt es ja wirklich Juden t die ge- B 
schmucklos genug gexcesen sind, trotz der 
Gemeinsamkeit aller Ideen He nie ins und 
Hitlers sich der SdP * ständig amubiedern* 

(„Der Montag"* Frag.) 


Im Neuland 
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keife waren Vonügt vereinigt, wie man &Ie nJdit 
oft und in solcher Fülle -‘beisammen findet Er be¬ 
saß ein profundes taklurnidisehen Wissen* In sei¬ 
ner Jugend schon galt er ala ein ,,Iluj"*, ein beson¬ 
derer „Kenner". Selbst in den spätesten politi¬ 
schen Schriften glitzern passende &mnsprttohe 
unserer Weisen in prachtvoller moderner Fassung. 
Er b*fr&ß eine grUnaliehe, gediegene philosophische 
Schulung. Kein Geringerer als Georg Simmel 
hofft* Thon einmal auf einer Lehrkanzel der 
Philosophie an einer deutschen Universität zu m- 
1 an. Thon wählte aber keine CTelehrtenlaufbahn, 
sondern das t *Leben u * das jüdische Leben mit all 
p einem Sturm und Schmerz. Ihm diente er als 
Prediger, der frei von jeder Salbung war. der sich 
unerschrocken mitten in die aufreizenden Fragen 
des Tages stellte. Seine Predigten in der Krakauer 
Synagoge waren daher stets ein Ereignis. Dient- 
gedrängt bis weit in die Straße hinaus standen 
die Jugend, die Verehrer und die Gegner vor der 
Kamel eines Mannes, der so meisterhaft die pol¬ 
nische. hebräische* deutsche und jiddische Sprache 
beherrschte. Zionismus war ihm Sinn und Ziel[der 
indischen Gegenwart Er erlebte alle »eme reri- 
pptieru alle Enttäuschungen und alle Triumphe m 
den Tiefen seiner empfänglichen* ragen und Tei¬ 
chen Seele von den Zeiten Herzte* dessen erster 
Mitarbeiter er war. bis an die Schwelle der begin¬ 
nenden Realisierung von Herzte Traum m unse¬ 
ren Tagen* In diesen vierzig Jahren war er ott 
tief erschüttert, aber niemals entmutigt* Sem 
Glaube an unsere große Zukunft geriet nie ms 
Wanken. Deshalb war er zum jüdischen Führer 
berufen. In Westga-lmen wenigstens war er nicht 
nur ein, sondern der Führer. Der Berater aber 
Schichten* der Kämpfer für das jüdische Volk in 
der Presse und im polnischen Parlament. Er über¬ 
ragte seine Kollegen durch Esprit und tiefe, 
nicht nur jüdische, sondern europäische Bildung. 
Vor dieser mutigen und anmutigen, weisen und 
hilfsbereiten oPrsÜnlichkelt hatten Anhänger und 
Gegner Achtung. Ihm lauschten gespannt un Par¬ 
lamente nicht-jüdische Abgeordnete aller polni¬ 
schen Parteien. Der Herausgabe seiner werke 
kennen daher alle* die ihn kennenfemen wollen, 
nur mit Sehnsucht und Andacht entgegen sehen. 
Der «Herausgeber von Thons Schriften ist: Doktor 
Seidler, Krakdw, Kynek glowny 41* 


ffSr Moderne 

Portale SQNHEHPLACHEN 

und V,, Konstruktiven 

Balkons 

liefert 

dis «rita und 
älteste Spsztelhrma 



GLASER nuux 

Repsr ä tui m hdhgsi 



Wie ganz anders sind doch die heutigen Cha - 
luzimt Einmal, da waren sie Idealisten, verlie¬ 
ßen das Elternhaus, verzichteten auf bequeme 
Lebensbedingungen und gingen nach Erez 
Israel, um Sümpfe zu trocknen und wahre Hel* 
dentalen zu zeigen. IFdre« unsere neuen Chain- 
zim zu solchen Leistungen fähig, so wurde in 
den letzten Jahren immer wieder gefragt. Die 
neuen Siedlungspunkte in Tel Amal, Sdei 
Nahum (Hassadeh), Tirath Zun und Maoz geben 
eine deutliche und. überzeugende Antwort. 

Von Bellt Alfa führt der Weg zunächst nach 
Tel Amal. Man kommt an einem kleinen Wald 
vorbei und sieht dort dm schlichten Grabstein 
zur Erinnerung an den ermordeten Chajim 
Bruck, der die Aufschrift: „Alles für die Frei - 
heit“ trägt. Selbst der unsentimentalste Mensch 
wird beim Anblick dieses Gedenksteines zutiefst 
aufgewühlt; erschüttert steht man da und denkt 
an unsere gefallenen Brüder, denen alles zu 
danken ist, was in Erez Israel neu geschaffen 
wurde. Man geht weiter und passiert den Fluß 
Sachlich, Hier wird man an ein traurig-komi¬ 
sches Ereignis erinnert, an dieser Stelle wurden 
englische Soldaten von Arabern beraubt; weh* 
rctfä die Engländer ein Bad. nahmen, stahlen 
ihnen die Araber die Waffen und die Kleider 
und verwundeten einen Engländer. Ein Stück 
des Weges weiter und man sieht weit und breit 
keine menschliche Wohnstätte. Soweit der 
Blick reicht, gibt es nur Felsen, Berge und 
weitet unbebaute Flächen — und doch nähert 
man sich der Ebene Beth Shean * Man fragt sich, 
soll hier ein jüdischer Jischuw entstehen? Wer 
wird aus dieser Wüste mit ihren schweren kli¬ 
matischen Bedingungen etwas zu machen ver¬ 
mögen? Ehe man noch dazu kommt, die Frage 
ernsthaft zu betrachten , steht man vor 

TW Amal. 

Diese Siedlung ist in 24 Stunden entstanden. 
Es wird erzählt, daß zwei Araber am frühen 
Morgen nach Beth Shean gingen und als sie am 
Abend zurück in ihr Dorf wollten, fanden sie 
die neue Siedlung, glaubten, einen falschen Weg 
gegangen zu sein, kehrten nach Beth Shean zu¬ 
rück und vermochten erst nach vielen Auf¬ 
klärungen zu begreifen, daß ein jüdischer Ji¬ 
schuw an einem Tage geschaffen werden 
konnte. Der Aufbau der neuen Siedlungen geht 
so vor sich, daß die betreffende Gruppe, unter¬ 
stützt von vielen. Chawerim der benachbarten 
Kibbuzim., zeitig früh den Platz besetzt. Es wer¬ 
den sofort Zrifim auf gestellt, eine Mauer (Bret¬ 
ter gefüllt mit Beton und Steinen) wird um die 
Siedlung gezogen, ein Wasserturm mit Reflek¬ 
tor gebaut usw. Die Kinder und ein Teil der 
Gruppe bleiben in einem benachbarten Kibbuz 
und nur die besten Chawerim beziehen das neue 
Quartier. In allen . dlesen neuen Siedlungen 
herrschen Malaria und verschiedene andere 
Krankheiten. In der Regel versehen geschulte 
Chaweroth den sanitären Dienst, denn nicht 
immer gibt es einen Arzt . Eine jede Gruppe hat 
ihre besondere Sorge, in der einen mangelt es 
an Wasser, in der anderen gibt es Sümpfe, die 
eine liegt strategisch schlecht, die andere ist 
weit entfernt von jeder jüdischen Siedlung. 
Man muß mit den Chawerim von Tirath Zioi 
gesprochen haben und hören, welche Kämpfe 
sie mit den verantwortlichen Institutionen zu 
führen hatten, bis man ihrer Ansiedlung zu¬ 
stimmte und wird verstehen, wie einerseits die 
zuständigen S teilen mit Sorgfalt und Pf licht- 
bewußt sein ihre Aufgabe auffassen und wie 
andererseits in den Herzen unserer heutigen 
chaluzischen Jugend der Mut und der 
Witte zur zionistischen Tat veran¬ 
kert UL Wer diese neuen Siedlungen gesehen, 
wer dort Stunden verbracht hat, wer die Um¬ 
gebung vom Gesichtspunkte der Sicherheit 
durchforscht hat * wer die Lebensbedingungen 
dieser Menschen geprüft und gleichzeitig ihren 
tiefen Glauben t ihre Ausdauer urid ihr Kraft¬ 
bewußtsein empfunden hat, der wird verstehen, 
daß unsere Chaluzim von heute würdig an die 
Seite der Helden von einst gestellt werden kön¬ 
nen, daß sie ebenso wie die Bilu im und 
die Menschen der zweiten Ali] ah 
ihre Pflicht erfüllen r sie schlicht und 
unter Einsetzung ihres Lebens erfüllen* IV m 
diese Menschen so besonders interessant macht, 
das ist ihr natürliches Verhalten. Sie sind nicht 
einfach Heldern, die einem Befehle gehorchend 
in den Kampf ziehen, sie sind vielmehr sehr be¬ 
sorgt, sehr vorsichtig, sprechen nicht von Tap- 
f er heit, sondern von sorgsam überlegte?}. Hand¬ 
lungen, sie erzählen von den drohen den Ge [cito 
ren, prüfen die Mittel t die ms ihrer Verteidigung 
bereif stehen und gelangen nicht immer zu be¬ 
friedigenden und beruhigenden Ergebnissen, 
Die Menschen der neuen Siedlungen sind nicht 
Soldaten, die Befehle blindlings ausführen son¬ 
dern Pioniere, die etwas Neues und Großes zu 
schaffen sich anschicken, die stehi oft fürchten, 
die aufmerksam ihre eigenen Kräfte abwägen, 
aber gleichzeitig wissen r daß sie auszuharren 
haben, weil ihr eigenes Schicksal und das ihr es 
Volkes davon abhängt , ob sie durchtuhaUm 
und zu siegen verstehen werden. Auf diese Men¬ 
schen wird man sich verlassen können, sic smd 
keine Phantasten, dte wohl zu sterben, aber 
nicht zu leben verstehen, sie sind Chaluzim, die 
allen Schwierigkeiten zum Trotz I oraussetzm- 
gen zu neuem und besserem. Leben zu schaffen 
haben. Wird die Juden heit der H eit dieses std^e 
Heldentum anerkennen und den Erfolg duren 
praktische Hilfe garantieren? Eine positive 


Antwort wird die Entwicklung unseres Koloni¬ 
sationswerkes in starkem Maße bestimmen. 

Tel Amal 

ist ein Kibbuz des Hase Homer Hazair, die Cha¬ 
werim stammen aus Galizien und aus Erez 
Israel Die Geschichte dieses Kibbuz weiß von 
unzähligen Schwierigkeiten zu erzählen * Mehr¬ 
mals mußte er seinen Wohnsitz wechseln , bis 
er endlich zur Ansiedlung in. Beth Shean ge¬ 
langte* Aber auch jetzt noch muß die Gruppe 
aus strategischen Gründen den Platz wechseln. 
Der neue Standort wird 300 m weiter von den 
Bergen entfernt sein, hinter denen die arabi¬ 
schen Dörfer liegen, der Ort wird um 3 m höher 
sein und außerdem wird der Fluß eine natür¬ 
liche Grenze bilden. Die Gruppe hat mit der 
Arbeit bereits begonnen, viele Chawerim sind 
landwirtschaftlich sehr gut vor gebildet, ein 
Teil von ihnen hat die landwirtschaftlichen 
Schulen in Erez Israel absolviert, ein Gemüse¬ 
garten wurde angelegt, Zrifim und sonstige 
Wohngelegenheiten werden gebaut usw. Ein 
Chawer zeigt mir den Amsichtsturm und dort 
sehe ich eine Chawer ah mit einem Opernglas 
Ausschau halten. Es wird mir erklärt, daß von 
hier aus die Chawerim bei ihrer Arbeit und die 
ganze Umgebung beobachtet wird t um gegebe¬ 
nenfalls das Nötige zu veranlassen, wenn eine 
Gefahr drohen sollte. Man stelle sich einmal 
diese Situation vor: man arbeitet schwer, man 
will einen Sumpf trocken legen, der bisher 
Malaria und ähnliche Krankheiten verursachte 
und muß befürchten, von feindlichen Kräften 
am Leben bedroht und in der Arbeit gestört zu 
werden. Der moderne Pflug des Chaluz stößt 
auf das primitive Werkzug des nomadisieren¬ 
den Beduinen; so zeigt sich der Kampf zwischen 
der werdenden Kultur und der vergehenden 
Rückständigkeit und Barbarei. 

Sole I Aali tim (Has&adeh) 
ist nach dem verstorbenen Präsidenten der 
zionistischen Organisation Sokolow benannt . 
Die Chawerim stammen aus Oesterreich, Polen. 
Deutschland mul Erez Israel. Seit sieben Jahren 
wartet die Gruppe auf Ansiedlung und nun 
sind die Menschen endlich iti Beth Shean am 
Beginn der Hitjaschwuth angelangt. Hier sind, 
die Lebensbedingungen besonders schwer, es 
mangelt an Wasser, das täglich von weither zu¬ 
geführt werden muß. Zur Sicherung der Exi¬ 
stenz dieser Gruppe werden Wasser bohr ungen 
durchgeführt werden müssen . Der Kibbuz hat 
den Platz seit Jänner 1937 besetzt und hatte 
während dieser Zeit schon mehrere Ueperfälle 
zu verzeichnen. Wie in allen Siedlungen, gibt 
es auch Mer Notrim von allen Gattungen * 
Solche der Kategorie A, die von der Regierung 
ein bestimmtes Gehalt beziehen und anson¬ 
sten keine Arbeit verrichten dürfen, solche 
der Kategorie B, dw von der Regierung 
nur einen Zuschuß bekommen und mitarbeiten 
können und solche von der Kategorie C, denen 
militärische Hebungen gestattet sind, die aber 
von der Regierung keinerlei materielle Unter* 
Stützung bekommen . 

Tfraffo Ziel, 

so benannt nach dem Rabbiner Zwl Hirsch 
Kalischer, ist der erste Kibbuz des Hapoel 
HamisrachL Dieser Kibbuz hat eine lange Ge¬ 
schichte, die zeigt, welche Schwierigkeiten es 
zu überwinden gilt, bevor man zur Ansiedlung 
kommt. Unter dem Namen Rodges begann die 
Gruppe bei Pelach Ttkwah mit ihrer Arbeit. 
Mosche Kästner f ein Misrachist am der CSR. 
übergab dem Kibbuz einen Bodmkomplex in 
der Nähe von Beth Shean zur Bearbeitung * Die 
Gruppe kam dieser Aufforderung um so mehr 
nach, als sie auf diese Weise ihrem Zielpunkte 
— der Ansiedlung in Beth Shean — auch geo¬ 
graphisch näher kamen, ln den Monaten der 
Unruhen wurde jedoch alles von der Gruppe 
Geschaffene zerstört und die Chawerim waren 
gezwungen, den Platz zu verlassen. Gleich nach 
Beendigung des Streiks verlangte der Kibbuz, 
in Beth Shean angesiedelt zu werden. Die 
nationalen Institutionen verweigerten jedoch 
ihre Zustimmung, weil für die Sicherheit des 
Lebens wenig Garantien geboten werden konn¬ 
ten. Inzwischen wurde die politische Lage sehr 
gespannt, die Gefahr der Teilung des Landes 
nahm immer konkretere Formen an und da ver¬ 
standen alle, daß Fakten geschaffen werden 
müssen. So kam es am 30. Juni zur An Siedlung 
des Kibbuz Tirath Zwl Sehr hart ist das Le¬ 
ben, das dieser Kibbuz führt. In den ersten 
6 Wochen gab es bereits 20 Malariafälle, der 
Arzt der Kupath Cholim ist mit Arbeit über- 
häuft. Trotz aller Krankheiten setzen die 70 
Menschen ihre Arbeit fort, sie bauen Zrifim , sie 
erwecken einen alten Pardeß zu neuem Leben 
mtv. An Wohngelegenheiten mangelt es hier be¬ 
sonders stark, die Chawerim schlafen im Freien 
und nennen diesen Winkel Rchow HamittoL In¬ 
dem die nationalen Institutionen (Keren Hajes- 
sod r deutsche Abteilung usw.) den Bau von 
Wohnstätten ermöglichen, wird zweierlei er¬ 
reicht: erstens die Voraussetzung für eine hygie¬ 
nische Lebensführung und zweitens die Basis 
für die Existenz der Gruppe überhaupt Die 
Gebäude werden vom Keren Hajessod gebaut, 
die Chawerim sind als Arbeiter beschäftigt und 
erhalten ihren Lohn, der den wichtigsten Teil 
ihres Budgets dar stellt. In Tirath Zwi erfährt 
man eine interessante Geschichte. Die Chaice* 
rim haben das einzige Haus übernommen, wel¬ 
ches weit und breit zu sehen war und bauten 


Die ernste Woche 

(Schluß des Leitartikels.) ' 

unserem Druck in Palästina na eh zu geben* Eng* 
lands High Commissioncr* das mußte ihro 
Schlußfolgerung sein, wird also um so eher 
n&chgeben, je mehr wir diesen Druck auf allen 
Wegen* mit den neuen Methodeff und den alten, 
verstärken! Und die. internationale Öffentlich¬ 
keit, die „große Welt 11 , London* Genf, Paris? 
Diese Kroiee sind noch immer bereit gewesen, 
an der Gewalttätigkeit, mit. der nationalistische 
Bewegungen auftreteu, die Stärke ihrer Im¬ 
pulse und die Entachlossenlteit ihrer Vertreter 
zu messen und — sich % f on all dem imponieren 
%\\ lassen ... 

Leicht ist der Beweis dafür zu erbringen, 
daß das die Gedanken des Obersten Arabi¬ 
schen Rates waren. Dafür spricht nicht nur der 
in der letzten Zeit bedenklich vermehrte Waf- 
fenschmuggel der Araber, ihr agitatorischer 
Eifer in den vergangenen Wochen. Wer wäre 
naiv genug* zu glauben, daß es, nach so vielen 
Monaten verhältnismäßiger Ruhe, ein Zufall 
w f ar* w-enn innerhalb weniger Stunden, nur 
durch eine kurze Nacht getrennt, drei Juden er¬ 
mordet worden sind! 

4* 

Hjgber — und es verlohnt wohl* das zu un¬ 
terstreichen — ist in keine m Falle nach- 
gewiesen* daß an der Ermordung der nenn Ara¬ 
ber, die in der Blutbilanz dieser Woche den 
r)rd jüdischen Toten gegenüberstehen, Juden 
die Schuld tragen. Provokatorische Verbrechen 
geboren auch im arabischen Palästina, wie vie¬ 
lerorts, zum ständigen Requisit bedenkenloser 
Politiker. 

Niemand von einigem Verstand und Gerech¬ 
tigkeitssinn wird auch nur einen Augenblick 
meinen, daß die Täter jener neun Morde an 
Arabern, wenn sie Juden sind, deshalb unge¬ 
straft, bleiben sollen — sofern man ihrer habhaft 
wird und sie der Schuld fiberführt. Die autora- 
tive Vertretungskörpersdiaft des Jischuw, der 
Waad Leumi, ist in aller Schärfe von derar¬ 
tigen Mordtaten abgertickt. Er hat* deutlich 
genug, zu „nationaler Disziplin u aufgerufen* 
Die hebräische Presse, die jüdische öffentliche 
Meinung des Landes, trat ihm zur Seite. Aber 
so gewiß das ist; es gilt doch auch zu beden¬ 
ken* wie sehr die Strafbehörden, selbst wenn 
erwiesen wäre, was heute ganz unerwiesen ist, 
auch dann nur scheinbar mit gleichem 
Maß messen würden, und in Wirklichkeit mit 
zweien, ganz verschiedenen. Ein anderes war 
es, im Vorjahr arabische Täter zu bestrafen (ge¬ 
wöhnlich sprach man übrigens frei oder amne^ 
stierte..,) und arabische Dörfer mit Kollek- 
tiv&trafen zu belegen: man sühnte den An¬ 
griff* Darf man* mit gleicher oder gar noch’ 
größerer Strenge, auch die Abwehr sühnen? 
Und wenn man es tut; hat man dann seine 
behördliche Pflicht hinreichend getan? Oberste 
Pflicht der Regierung war es und ist es* die 
Verteidiger in die Zwangslage* steh verteidigen 
zu müssen, nicht erst zu bringen. 

Dieser Pflicht hat die Regierung nicht genügt. 
Deshalb wiegt ihre Schuld schwerer als die 
Schuld derer, die in dieser Woche das unschul¬ 
dige Blut von Juden und Arabern vergossen 
haben; das ist unsere Anklage. 


es entsprechend um. Bei ihrer Arbeit fanden sie 
ein Bild vom bekannten Bandenführer Kau- 
kadgi und sonstige Aufzeichnungen, die zu be¬ 
weisen scheinen, daß dieser Terrorist in diesem 
Hause seine Ferienzeit verbracht haben dürfte. 
Hoffentlich gelingt es ebenso leicht, alle Nester 
der Bajiditen zu säubern, um die aufopfernde 
Arbeit unserer Chaluzim ungestört verlaufen zu 
lassen * 

tfuox 

ist eine Siedlung, an deren 1 ' Entstehung vier, 
Gruppen beteiligt sind. Akiba von den allgcm. 
Zionisten, Bamsüah vom Haschomer Hazair t 
Massud vom Che wer Hakwuzoth und Chugim 
vom Kibbuz Hameuchad. Die Menschen stam¬ 
men aus sehr vielen Ländern, den verschieden¬ 
sten sozialen Schichtungen und mannigfachen 
politischen Kreisen . Und trotzdem ist Hier eine 
einträchtige Zusammenarbeit möglich geworden 
und gerade Maoz bietet das schönste architek¬ 
tonische Bild von den neuen Siedlungen , Der, 
Kibbuz wurde mehrmals von Beduinen über¬ 
fallen, dock scheint allmählich Ruhe einzutre- 
ten und die Chawerim sind zuversichtlich ge¬ 
stimmt. Hier herrscht Malaria, jede kleinste 
Verletzung ist von 40 Grad Fieber begleitet, 
Magenkrämpfe bilden das Tagesgespräch und 
trotz alledem ist die Stimmung gut und der 
Arbeitswille sowie der Glaube wanken keinen 
Augenblick * 

Wem verdanken diese Siedlungen ihre Exi¬ 
stenz? Ohne die praktische Hilfe der natio¬ 
nalen Institutionen ist die Erweite¬ 
rung unseres Jischuws undenkbar. Ohne K.K,L. t 
K.H. usw. gäbe es keine neuen Siedlungen, 
ohne sie sind die Kibbuzim unmöglich. Der 
K.H . hat beispielsweise Tel Amal 10MO Pf,* 
Hassadeh 5000 Ff., Tirath Zwi 4000 Pf., Chugm 
8000 Pf * usw. bewilligt. Außerdem hat die Je- 
wish Agency die Sorge dafür übernommen, daß 
die Chawerim Arbeit bekommen . um die Exi¬ 
stenz der Gruppen zu ermöglichen. Wie sollte 
so 4m neuer Kibbuz auch bestehen, wenn nicht 
die verantwortlichen Steilen eingreifen, haben 
sie doch noch keine eigene Wirtschaft und gibt 
cs fast keine Möglichkeit der Außenarbeit. Die 
Tatsachen beweisen, wie unser Werk groß wer¬ 
den kamt: Cheimische Tat und nationales 
Kapital, sie garantieren und ermöglichen unsere 
Auf wärt sent Wicklung. 
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Dr, W. Rudy {Psrl*)t 

Die Juden auf dem Interna¬ 
tionalen Philosophen-Kongreß 

Imposant und Aufsehen erregend verlief die Er- 
Wnuög^eiteung des IX. Internationalen Pbilo- 
flophenkongreseefi im großen Amphttiheater der 
tSorbonne in Anwesenheit dee Präsidenten der 
französischen Republik Lehrun, des diplo- 
matbchen Korps, zahl reicher anderer Gäste 
ijnd unter dem Vorsitz des Ministers für nationale 
Erziehung und Volksbildung des Herrn Jean Zay. 
Di<^er -iiUemafionale Köngrcfl für Philosophie, 
der über 400 Vorsteher aus 40 Ländern und Sß 
Völker der Wett vereinigte, war m einem bedeu¬ 
tenden Teil dem Andenken der SOOjälmgeii 
Vf iederkehr de^ Erscheinen b des DIsen ras de l& 
Methode von Deaeartes gewidagtet und die Philo¬ 
sophen samt lieber Nationen würdigten in Ehre 
und Andacht den Namen des bedeutenden Iran- 
^ösisrhen Matbetnitikere, Physikers und Philo¬ 
sophen, des Vaters des modernen Tankers und 
des Pegnlödera der ma thematisieren den Wissen¬ 
schaft, 

Die Sfteumgen des Kongreßes, der vom 31* Juli 
hiß rum ß. August tagte, waren durchwega inter¬ 
essant und von weittragender Wichtigkeit für die 
Erörterung sowohl methodologischer Probleme der 
LinseItrbsenechaften, die eine iheoretiech-logi¬ 
sche ttew, epistoinologisdie Fundierung benöti¬ 
gen als auch der metaphysischer» und soziologi- 
^<;heu Streitfragen, Aber nichtsdestoweniger war 
hier ein starkes Echo der Spannungen unserer 
Tage zu vernehmen. Es war hier keineswegs die 
Kühe des Archhnedes, der sich über dem Lärme 
der Schlacht seine Zirkel nicht stören läßt. Im 
Gegenteil, in den abstrakten Themen zitterte die 
Jf&nze Hnruho der Gegenwart, In Gedanken und 
Form fast durchweg auf ungewohnter Hohe ste¬ 
llend, faßten die Redner wie in Erenupunkten zu- 

HOTEL BRISTOL streng j 
SP1NDLERNÜHLE 

T*l«phon Nr. 47 

-Ulflr moderner Komfort IJe*llier Fmtl STEJj; 

_Anftkht nn^h wie vor Herr Rabbiner Stjtfnöcf 


saimneTi, was sie und was ihre Völker erfüllt, be¬ 
wegt erschüttert. Hier wuchs die Erkenntnis, daß 
die" Not der Zeit nicht beschworen werden kann« 
ohne sie in ihren geistigen Schichtung tu ebenso 
intensiv zu suchen wie in den unmittelbaren 
materiellen, organisatorischen Schwierigkeiten. 
Dean diese können schließlich nur mit den Mitteln 
des Geistes überwunden werden, wie dae so offen¬ 
kundig in dem verlesenem Briefe BergRcms und in 
der Ansprache Herbert Samuels zum Ausdruck 
kam. 

Der Anteil der jüdischen Philosophen bzw, der 
Denker von jüdischer Abstammung war auf die¬ 
sem Kongreß sehr merkbar und von markantem 
Wert; man konnte ihrer über 40 aus vielen Lin¬ 
dern von Rang und Namen aufzählen. Als zentrale 
Figur erschien hier L 6 o n B r u n s c li v i e g; der 
heilte als der offbiellc Repräsentant des franzttel* 
scheu philosophischen Denkens gelten mag. Das 
bedeutet* daß der ixrationalisUsehe Strom der 
franzö^Sechen Philosophie* der aus allen Quellen 
der Romantik, auch der deutschen, gespeist war 
und im lüttthionismug Berg-aons uns am sicht¬ 
barsten wurde, wieder ins Unterirdische y er drängt 
wird, and daß die klassische Tradition des 
Cartesianismus fast im Sinne einer nationalen 
Philosophie in Frankreich zur Herrschaft gelaugt. 
Brausch vier kommt von der Mathematik her! 
deren Wissensehaftsvbegriö seine Auffassung von 
der Philosophie bestimmt und vertraut der Zukunft 
einer „rational ist i sehen Zivilisation“, Exponent 
einer bürgerlichein Kultur, die noch die Sicherheit 
ihrer seihst un erschüttert besitzt, tut Vordergrund 
dar Debatte standen die Ausführungen von Leo 
Polak (Groningen), der durch seino präzise Dar- 
st^hräjjj des Problems über Autonomie und die 
HeterohOiöifeii io der Theologie, Physik und Sozio¬ 
logie das ganz** Auditorium mit sich'hinriß* Die 
Vorträge von Oskar Kraue (Prag) und S, Alexan¬ 
der (Manchester) wunden wegen ihrer Wichtigkeit 
in Ihrer Abwesenheit verlesen. Eine rege Diskus- 
sion entspann sich um die Vorträge von Ale^au- 
dro Levi #Parme), Leon Veuthey iRome), Otto 
Neurath (Wien), Ph. Frank (Prag), F. Heinernahm 
London), Liebert (Belgrad), A. Koyr 6 (Kairo), 
E. Ditz (Prag), Lord Herbert Samuel, Georgen 
Gurwitadt ^traßbnrgX Fränkcl (Jennsatem), G. del 
Vecchio (Rom) u« a. 

Es ist auch hervorznheben, daß zum erftenm&l 
in der G^sehleJvte der internationalen pliiloflophl- 
echejj Kongresse auch das bebräiBeho Palästina 


vertreten war. Aus Jerasalcm kamen Professor 
Adolf Fraenkel, der über Kominuität und Diskon- 
sinuitai sprach, Professor Leon Roth, dessen 
Thema lautete: ,.Der Briefwechsel zwo sehen Des- 
eaxr«** und Huygena'\ und au» Tel Awiw kam 
Ben Zwi Rudy, der über die Methodolog^ des 
Streites zwischen Vitalismus und Mechanismus 
einen Vortrag hielt. Diese waren auch die drei 
,jtebr;i*r\ wie tie dn ntssischer Philosoph 
lächelnd in dem Coulnjrf be/.eiehnete, zum Unter¬ 
schiede von den anderen Juden oder jüdischen 
Philosophen, die auf dieser Internationalen Arena 
von geistiger Zusammenarbeil erschienen sind. 


72$. 115 Juden leben \n Rumänien. Gegen¬ 
über den Behauptungen der Juden Hetzer ii 
Rumänien, daß die Juden nicht nur die Wirt¬ 
schaft beherrschen, eondent auch durch ihre 
große Zahl Rumänien überfluten, verweist da$ 
.JM.org> nbiatt/N Cernauti, auf die Fes täte Hungert 
des Direktor« de« staatlichen statistischen Am¬ 
tes, Stibin Manuila, wonach die im Jahre 1930 
vorgenOmmene Volkszählung ergeben hat, daß 
in Rumänien insgesamt 728,1 15 Juden leben. 
Diese etwa* mehr ate 700.000 Juden bilden 
unter Am 19 Millionen nimänfeeher Staatsbür¬ 
ger cJite verseil windende Minderheit. Man darf« 
schreibt die Zeitung, die 700.000 rumänischen 
Juden nicht zum Würfelspiel machen: sie sind 
eine Minderheit, aber sie haben ein liecht auf 
Dasein und auf Leben In Rumänien* 


Alles, was ein jüdischer Abiturient wissen muß, 
bevor er an einer Hochschule inskribiert, erfahrt 
er aus der Broschüre ..Z t d o v s k f s t ud e nt e 
v i z — u Genaue Informationen über alle Prager 
Hochschulen i Inskribjerung, Kollegien-gelder. Schnl- 
geldbefremng* Studienverlauf urw.), die sozialem 
kulturellen und GestindheitsinstitTUionen, Studen- 
fenvereine, das nationale und kulturelle Lehen in 
Prag ii aw, Bestellungen beim Zionistischen 
Distriktskornitee, Praha I.. Dlouha 4L Regieheitrag 
je nach der materiellen Lage, für Mittellose gratis« 



UTSihirme in jeda^ bfl 4 aef?n 
Gasch Oft erhältlich 


Goldfüllledern 

mit Lebeusg&rantie 

Karl Kellner 

?m, Borite U - Vaclave nam, 15 (Palais Generali) 


BRIEFKA STEN 


Auf zahlreiche Anfragen teilen wir nochmals 
mit, daß der „Jüdische Aimanarh auf das Jahr 
;jd98“ von uns aus nur jenen Abonnenten 2 uge- 
sduckt wurde, die bereits im Vorjahre Interest 
für den Almanach gezeigt haben. Alle übrigen 
Interessenten des .^Jüdischen Almanachs 1- müssen 
diesen bei der Administration der s $eIbBfcwehr‘* 
(Prag L, Dlouha 41) bt/ste!!en. 

Einige Prager Leser« £ie führen darüber Be- 
schwerde, daß einige Prager Synagogen ihre Ge¬ 
het Ordnungen für dD Hohen Feiertage zwar in 
der nicht jüdischen Presse, aber nicht in den jüdb 
.scheu Zeitungen veröffentlichen. 


h:draisches Feuilleton 
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Kmuf, £61 Gott (Unnohrelhtiiig de? GoUefiumcnfl), 

V. l) Wem m Ehren? 2* flieh rühmpa, prahlea, Sl er 
Brhtif *ie (Akk. Enduug), 4) da mr er «tofz, ö) In köi\h- 
fltem Grade, 6) da sctzie Kieh. 7) Mücke, 8) ®$ ziemt flieh 
nieht, Ö) stob «ein, 1Ü1 sieh liberheben. It'i «bo, denn, 
!£> von uns beiden, 

VI. 1) Win spricht tnuin d^n Segen?.., 2) die erha¬ 

benen Taire. d. h. N T euJöhr* und V'er-söhriungstag, 3) 
Pftrf](;r r 4 ^ ;|]j) (*r aiirg^lord'Xt wurde, 5 > «tun 

Sfihweigen bringen, ßl sbb herMlasiten zu antworten, 
71 elwas zur EiifsehuHieriing verliHöten, & an 

fttwas. 


namej einpe?cbohenefl Wort), 4) Art. Form, 51 niartHi- 
mal, 6) fest anhangen. T) den ^änn auf die ' iato - micrn 

vm S* u i ioh nit ' 1n xu H«P*en neium o. 

ta? manchmaJ, bald, 11 ) Testament, 12} Abkürzumr ftir 
MW «T Israel ftnal Schern Tor), ^ 

t iV i -) Strahl, a) Luft 41 kühl 61 

frisch. 6) brmgen bwe Beweguug, 7) rin die) BlRtter, 
?ii A -T\ + ) spi,1 - [u MTl KfiakScU, ll) übermütiger 
? !S; J*»« JV pnf ’ 18 ) Ab ob 1 n GefübC 

l»> Glück. 16) Sebnen. 17) orfiissen. 1^^ flirh oreibßon 
«Ich eitrigen, reichlich haben, 2(U Freude, fj) Engel 
1 ' Jan, vor allen, 24} w’tndejj, 25) Knmz, 


AutrerA tt) wÄlden, W die Sehüaeu. 14) richtet euer 
Augenmerk, «©haitil lö) Schön heil, 1Ü) außer, d. b, nur 
mehr äer ßchönbisit JSU beurteilen, 17} die Vornehmen, 
IN brhöiihtdti- 1Ü) Lug, trügerisch, 20) Anmut, 21) eitel, 
vergltiiffüch, 22) eine gott^fürchtigo, 23) nur die i^r 
des Lohe* wm, 24) die MittcImäÖigen, 25) die HäS^ 
liehen, 26> nehmet euren Kauf. d. h. helrntet uns, 21* 
um deii Himmel? wegen j L m^rhreihiin-g de* Gott^flna- 
.ÄR1 n "x daß ihr uns hckriiüzt izieretl 30) 
mit Goldstücken ^«esetnneide). 

Ul h GoUeikUeii&t' 2 t Gott {rmsditeibung de? Got- 
trftmniiHuifl), 3) rmen sei er [ein mteh dem Gottes- 


O BosheSf. schwinden. 31 verschwinden 
4) die flürraehüft dr-s Frevel«, 51 Rückkehr Buße i 
Sühmmg, 7) aandigen. 8) Buüp tun. ü| man gibt ihr 
nicht dm Möglichkeit, d, h, es Mir 4 ihm nicht v*i 
^mnt 10) Hihiien- II) Sünde, 12) L h, Gott (emo L7m 
^hreibimsr dvs Gotte*namens). 13} begütigen, Versöhner 
14) 1 rautet, Abhandlung, 

II 1) Rejg^n. Tanz, 2, Weinberg. 3) fröhlichere Tag* 
G weiße Kleider. 5) geborgi, «> bo^piicfl, 'Tt dleSni 
K?; f ») R-igentdnae anmihre.u 9) ,ioh hmh^W 
lMl«k 10,' b-im Ge*.ango zurufen, 11j erhebe (dein 
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Einer unserer ältesten und treuesten Zionisten, 
Di\ Hermann Wertheimer in Jemniee wird in die¬ 
ser Woche SO Jahre alt, Dr, Wertheimer wurde 
am 12. Septemaber 1657 in Treiblö geboren, absol¬ 
vierte eeme Gymnasial- 
studiert in Znaim und 
NikoMmrg, Im Jahre 
1885 promovierte er an 
der Medizinischen Fakul¬ 
tät der Wiener Univer¬ 
sität, Nachdem er zwei 
Jahre am Wiener Ru* 
d olfsßpi tal praktiziert 

hatte, ließ er sich im 
Jahre 1837 als Arzt in 
»Temnice nieder, wo er 
also bereits 50 Jahre hin¬ 
durch unermüdlich tätig 
ist. 

Dem Zionismus wen¬ 
dete er bereite vom er¬ 
nsten Augenblicke seines 
Entstehens an seine Auf merksamkeit zu und 
ata hm auch bereits am ernten Zionistenkongreß in 
Basel im Jahre 1887 als Delegierter teil. Seitdem 
war und ist er bis «um heutigen Tage ein begei¬ 
sterter zionistischer Anhänger, Streiter und Mit¬ 
arbeiter. Unermüdlich propagiert er zionistische 
Kleinarbeit, auf der ja alle unsere großen Erfolge 
beruhen und stellte sich stets beispielhaft an die 
Spitze aller Leistungen. Die zionistische Ortsgruppe 
m Jonmice ehrt ihren ältesten und verdienstvoll¬ 
sten Mitarbeiter durch die Schaffung eines ..Dok¬ 
tor Hermann Wertheimer-Gartens“ auf KKL.* 
Boden in Brez Israel. Bemerkenswert ist. daß für 
diese Eaumsammhmg auch zahlreiche christliche 
Spender in Jemnice beigetragen haben, wo sich 
Dr. Wertheimer der allergrößten Sympathie und 
Wertschätzung erfreut. Die zionistische Ortsgruppe 
Jemuice veranstaltet gemeinsam mit der Dr, Kül- 
tusgemeinde am 11. September im Jüdischen Ge¬ 
meindehaus einen Festabend zu Ehren des Jubi¬ 
lanten. 

Wir schließen uns nnit großer Freude der Gra- 
tulantenschar an und wünschen unserem alten 
und treuen Gg, Dr. Wertheim er noch viele, viele 
Jahre rüstigen Schaffens und froher Mitarbeit an 
unserem! großen gemeinsamen Werk. 


An ade Mitglieder 
der Jüdischen Partei! 

Die Exekutive der Jüdischen Partei hat den ordentlichen Parteitag für den 31. Oktober 1937 
nach Brünn einherufen. 

Auf diesem Parteitag wird einerseits über die Tätigkeit der verantwortlichen Organe der 
Partei während der abgelaufenen Funktionsperiode berichtet werden, während andererseits die 
Richtlinien der künftigen politischen Arbeit beraten und festgelegt werden sollen. 

Darüber hinaus soll der Parteitag und die mit ihm verbundenen Veranstaltungen eine macht* 
volle Manifestation für den nationalen Gedanken, die Kraft und die Einheit unserer Bewegung 
sein und einen kräftigen Impuls für den weiteren Ausbau unserer Organisation und ihrer Ideologie 
bedeuten. 

Ohne unbescheiden zu sein, kann die Exekutive mit Genugtuung feststellen, daß die Jüdi¬ 
sche Partei in den letzten Jahren auf den verschiedensten Gebieten bedeutsame Erfolge aufzu¬ 
weisen hat. Es besteht kein Zweifel, daß diese Erfolge vermehrt und ausgewertet werden kön¬ 
nen. wenn das jüdische Volk in der Tschechoslowakischen Republik willens ist, seine politische 
Reife durch Schaffung einer mächtigen Volks Organisation zu beweisen. 

Nie war der Zusammenschluß und die Organisierung der Judenschaft dringender und be¬ 
deutungsvoller, als in dieser politisch und Wirtschaft lieh so unruhigen Zeit* 

Im Bewußtsein des Ernstes dieser Zeit rufen wir Euch jüdische Mitbürger der Tschechoslo¬ 
wakischen Republik auf! 

Nützet die wenigen Wochen vor dem Parteitag zu erhöhter Organisationstätigkeit! Führet 
die Wahlen zum Parteitag diszipliniert durch 1 Entsendet nach Brünn die volle, Euch zustehende 
Anzahl Delegierter und wählet verantwortungsbewußte Männer und Frauen, die ihre Fähigkeit 
zu dieser Sendung durch ihre bisherigen Leistungen und durch ihre Hingabe an unsere Sache 
bewiesen haben! 

Unser Parteitag wird dann seiner Aufgabe gerecht werden und die Hoffnungen erfüllen, die 
wir an ihn knüpfen. 


Haben Sie schon den ^Jüdischen 
Almanach“ bezahlt? Preis 18 Kc. Ein 
Erlagschein lag der letzten „Selbst-* 
wehr“ bei* 


gowska schwer. Die Huligane demolierten 
daß Haus dee jüdischen Schuhmachers Moses 
Kaufmann und zerstörten seine Einrichtung. 

Der jüdische Fuhrmann Mosche Leib 
Bedar wurde auf seinem Wagen in War¬ 
schau von einem Steinwurf getroffen und so 
schwer verletzt* daß er bald darauf im Kran¬ 
kenhaus verschied. Man vermutet, daß es 
sich um einen Angriff aus judenfeindlichen 
Motiven gehandelt hat, 

ln Kielce überfielen Huligans eine Gruppe 
jüdischer Arbeiter, die sich auf dem Wege zu 
ihrer Arbeitsstätte befanden. Mehrere Juden 
wurden erheblich verletzt. 


Mähr.- Ostrau, Im September 1937, 


Für die Exekutive der Jüdischen Partei In derCSR. 
Dr. Zelmanovlts m, p., Generalsekretär. 

Ing. Frischer m. p-, Vorsitzender, 


Revisionistische Tageszeitung „Unser Mo* 
ment** stellt ihr Erscheinen ein. Die revisioni¬ 
stische Tageszeitung „Unser Moment“ dm Or¬ 
gan der Revisionistischen Partei Litauen^ hat 
ihr Erscheinen eingestellt. 

Die litauische Regierung subventioniert das 
jüdische Schul werk. Das litauische Bildungs- 
mmtetermm hat für das laufende Schuljahr zur 
Erhaltung der jüdischen Schulen 148.000 LH 
(5000 englieohe Pfund) bewilligt. Hiervon ent¬ 
fällt auf die ‘Fachsschule des ORT ein Betrag 
von 1000 Pfund. 


Die Lage 

der Jaden in Spanisch-Maroltko 

Franco-Regiening legt den jüdischen Gemein¬ 
den die Zahlung großer Summen auf, während 
sie durch den antijüdischen Boykott gleich¬ 
zeitig ruiniert werden, 

Tanger. (JTA.) Die gegenwärtige Lage der 
Juden in Syiantech-Mar okko gestaltet eich wegen 
der unaufhörlichen a o t i j ü d i s c h e n 
Verfolgungen geradezu katastro¬ 
phal. Die Juden dürfen keine ihrer religiösen 
Zeremonien öffentlich abhalt exu Sogar jüdische 
Leichenzüge werden vom StrAßenpöbei 
attackiert und mit Steinen beworfen, so daß dte 
Juden ihre Toten nachte begraben müßten und 


der Sarg auf Umwegen zitin Friedhof transpor¬ 
tiert wird. 

Gewisse spanische und mohammedanische 
Gruppen haben besondere Fhalangtelen-Organb 
sationeu zum Zweck an t i j ti d i ß c h c r A g i - 
t a t i o n gegründet. Den jüdischen Gemein¬ 
den wird ständig von der Franco-Eegierung die 
Zahlung großer Geldsummen auferlcgt, die sie 
aber infolge des schürfen antijüdischen Boy¬ 
kotte, durch den ihre Mitglieder immer mehr 
verarmen, kaum mehr leisten können. 

Die in Spantech-Marokko lebenden sehr zahl¬ 
reichen Deutschen wirken bei der Verbreitung 
def a n 1 1 j 1« c h e n Propaganda mit 
und fordern in ihren Zeitungen offen eine anti- 
jüdteehe Gesetzgebung, Die Haltung der Italie¬ 
ner ist weniger feindselig, doch dulden sie die 
ungerechten Verfolgungen. 


Drohungen Görings 

In der Rede, die der preußische Ministerprä¬ 
sident Gbring am Donnerstag. 2, September, auf 
der Tagung der Auslandsorganteation der 
NSDAP in Stuttgart hielt, führte er tu a. aus, 
cs dürfe in Zukunft nicht mehr jüdische Vertre¬ 
ter der deutschen Wirtschaft im Ausland geben. 


Sollten die Juden darauf mit einem neuen 
Boykott antworten w ollen, so könnten sie ver- 
sichert sein, daß jeden Schaden, den dadurch 
Deutsche im Ausland erledigen würden, die 
in Deutschland lebenden Juden zu 
b e % a h 1 & n haben werden, 

Unruhen in Polen 

Warschau. In z a h 1 r e i c h e n O r t e n Po¬ 
lens ist- es w i e d e r z u s c h w e r en anti- 
jüdischen AuescJireitungen gekom¬ 
men. In Lodz versuchten nationaldemukratteche 
Huligans, auf den größten Marktplätzen der 
Stadt ein Marktghetto für die jüdischen Händ¬ 
ler einzufUhmn "An den Mark Ständen wurden 
Bo y k o 11 z e 11 a 1 angeklebt: Flugblätter 
wurden verteilt, in denen zum Boykott gegen 
die Juden aufgefordert wird. 25 Juden wurden 
verletzt und die Waren der jüdischen Händler 
auf die Straße geworfen. Zahlreiche jüdische 
Gfßchäftsläden wurden demoliert. Drei Huli- 
gans wurden verhaftet und zu je sieben Tagen 
Arrest verurteilt. 

In Kulesz^Koszielny, Distrikt Bia lystock, 
schlugen Huligans des Nächte die Fenster der 
Synagoge und zahlreicher jüdischer Häuser ein* 
M e h r e r e J u d e q w®n r d e n verletzt, 
unteFilmen Mendel Kopan, Sara und Dirn Rein- 



Englfselie Zeitungen zur Lage in 
Palästina 

Der Jerusalemer Korrespondent der „Times“ 
weht darauf hin. daß die Lage In Palästina wieder 
sehr unsicher geworden ist. Ala Grund hierfür 
sieht er das mangelnde Vertrauen i n d i e 
Haltung der "Paläetina-Verwalt u n g 
an. Er schreibt! Die Wiederherstellung der Sicher¬ 
heit scheint davon abzuhängen, daß eine schlag¬ 
kräftige Polizei und Verwaltung besteht, deren 
Unparteilichkeit und Entschlußkraft von allen Ein¬ 
wohnern Palästinas respektiert wird, 

„Daily Herald“ widmet der Situation ln Palästina 
einen Leitartikel. Die Zeitung warnt davor, daß 
die Unsiclierlfelt und die Zwischenfälle In Palä¬ 
stina eich immer mehr ansbreiten, wodurch die 
Hoffnungen auf einen Ausgleich zwi¬ 
eeben Juden und Arabern immer 
mehr schwinden. Es tragen daher, so meint 
das Blatt, alle Parteien die größte Verantwortung 
dafür, daß nichts getan werde und. soweit eine 
Kontrolle möglich äst. daß nichts erlaubt werde, 
was die Situation verschlimmern könnte. Im Inter¬ 
esse von Arabern und Juden, und nicht zuletzt iu 
ihrem eigenen Interesse, dürfe die britische Regie¬ 
rung keinen Vorwand für eine Gesetze ^Verletzung 
schaffen; m nrilsee Ruhestörungen unterdrücken* 


i— KLEINER AUSBLICK 


Aiieli «Mi VfiusifiMnHi sind die 
J ii ri <*11 schuld* 

Prag. 

Die neueste (Septem her-)N ummer 
der sudetendeutschen J un gen 
F ro n4 d % die von der Friede- 
her Druckerei Gutenberg 
her aus gegeben worden ist, hat eine 
für die Geschichtsforschung inter¬ 
essante Feststellung gemacht : nach 
dieser Zeitschrift hat der polnische 
Dramatiker N owaczy n $ ki, der 
nach der Äff Ute Seba der Tschechow 
Slowakei den Weißen Löwen-Orden 
zujückschickte, in dem Posener 
Blatt „ Tacsa*‘ nachgewiesen, der 
[JaUptpropagatoT des Hussitismus 
Ip polen sei ,,der uneheliche Sohn 
König Kasimirs mit dessen jüdi¬ 
scher Konkubine Esterka gewe¬ 
st, und so die Zusammenhänge 
zwischen Juden! um und hus- 
5 j t i sch-ko m m un ist isc h er 
R c v ol u t i o ri l festgestelU. Es 
heißt min in der Jungen Front 
■weiier wörtlich: „Diese damit an¬ 
geschnittenen Fragen, besonders die 
nach den gegenseitigen Beziehun¬ 
gen zwischen Hussitismus und Ju- 
rinn tum, muß unser es udete n- 
deutsche Geschichtsfor¬ 
schung in ihr Arbeitsprogramm 
auf nehmen, da die tschechi* 
sehe Historiker genera¬ 
li on sülchen Fr ag e n 
ängstlich aus dem Wege 
geht Es wird notwendig sein, 
festzustellen . wie das h u s s i - 
fische Eie m ent mit den, 
Juden i ti Verbindung 
stand, ob nicht Zusammenhänge 
zwischen hussitischer Herrschaft 
und Machtvergrößertmg der Juden 
bestehen und ob nwht endlich d * e 
J u d e n, wie das bei diesem 
V öl k e üblic h w o r, mff der 

von armen hussitischen 

Bauern geraubten. Beute 
schwunghaften H a n d e l 
trieben*' 

Schon dieser letzte Satz des 7 a- 
% lates zeigt, daß der Wind rein anti¬ 


semitisch weht: aus den Hussiten, 
die man natürlich prinzipiell ab¬ 
lehnt, werden schnell »arme hus- 
sitische Bauern“, wenn man den 
jüdischen Prügelknaben finden zu 
können glaubt, der doch besser ist, 
um das erste Staatsvolk nicht ener¬ 
gisch zu verstimmen! Aber es 
kommt noch sehr schön: „Während 
1341 KÖt\ift Johann von Luxem¬ 
burg der Stadt (Budweis) zwei 
jüdische Fa m i ii cn g e st a t- 
teie 3 waren 1430, also S Jahre 
nach dem Amtsantritt des hussiti¬ 
schen Bürgermeisters Andreas 
Puklice von Vziuch folgende Juden 
in Budweis (folgen 11 Namen). 
1482 aber hallen die Juden sc h on 
13 Häuser in der Stadt, die sie 
sicher noch unter Puklices Herr¬ 
schaft. d . h. bis 1467 erworben 
hatten“ Nack dieser Anprangerung 
gibt es die Feststellung eines „e (- 
w iesene n Ritualmorde s“ f 
worauf die Junge Front*' zur 
„r asse n k undlic h e n Ä n a* 
ly se des H u ssit iSm us 
schreitet: „ .., ein Gebiet, wo schon 
Alfred Rosen her g Vorarbeit ge¬ 
leistet hat. Er stellt nämlich fest, 
daß ... der v or de r a s i a t i s c h* 
o st is che Kopf tizkas und 
das dinarisch-os tische 
Proletariat besonders von 
Sildbohmen mit dem Taboritenlum 
die ewige Sehnsucht der unteren 
Schichten erfüllten und Mord und 
V er ni c h tun g ziellos w e tt 
ins deutsche Land trugen. 
Den Gipfelpunkt erreicht aber diese 
Studie in ihrem Hinweis auf einen 
Zyklus von 12 gotischen Märtyrer- 
bildern im Kloster Gösau . die um 
1480 von einem Öberösterreichi¬ 
schen Maler gemalt wurden . „Sie 
zeigen alle fl eilige n m i t 


typisch nordischen Gß- 
si chtet n, die Henke r s - 
knechte aber mit jüdi- 
s c h e n, dmnrischen oder optischen 
Fratzen - und es ist wohl 
wahrscheinlich * daß der Maler da¬ 
mit die PolletUzer Hussitm dar st ei¬ 
len wallte:* Die semitische Rasse 
der Hmsitm ist damit für die sude- 
lendeutschm Bhitantisemiten, zur 
Genüge bewiesen und macht ihre 
Sinne pogrom- oder vorläuf ig boy m 
kottreif. 

Auch einige andere Artikel der 
u n k on fiszi er ten Zeit sch riff. ( hub en 
wir nicht ein Gesetz, das Hetze 
gegen eine Volks * oder Religions- 
gruppe im Staate verbietet?) sind 
erwähnenswert. Z. B. „Wer un¬ 
tergräbt S t aat s?no r al ?** 
Unter diesem Titel ist ein Artikel 
von Heinz Heidelbach in der jü- 
d i s Mte n" »Literarischen Welt“ 
aus dem Jänner 1033 zitiert * Oder 
JV er setzt sich für Os siet z- 
k y e i n ? 4f Unter diesem Titel sind 
die Leute genannt t die Ossietzky 
das Ehrengeleit ins Gefängnis gaben 
— Arnold Zweig, Jakob Wasser¬ 
mann, Lion Feuchtwanger. Georg 
Bernhard , Theodor Wolff ? Friedrich 
Siampfer, Leopold Schwarzschild, 
Hermann Zucker, Ernst Toller und, 
wie es so schön heißt: zahl¬ 
reiche jüdische Ree kt s- 
a n w ät t e und s ä mt l i c k e 
j ü di sc h e n Bühnenleiter 
von Berli n u . Zuletzt wird noch 
der „j ü dis c h e“ »Wiener Mor¬ 
gen“ unter dem Titel n Wer un¬ 
tergräbt Gester reicht* 
zitiert, wegen einer Zeichnung von 
zwei Störchen an einem Teich, darin 
Babys davonschinmmendeji Stor¬ 
chen eine large Nase drehen. Die 
Junge Front u steht in diesem Ff itz 


eine Verherrlichung der 
Abtreibung und des Geburten¬ 
rückganges und meint dazu: „Man 
erinnert sich . daß vorwiegend 
jüdische A er z-1 e an diesem 
„Nasendrehen " sind. Aus 

Humanität natütUch“ 

Dabei haben wir ein Gesetz, das 
Hetze gegen eine Volks- oder Reli¬ 
gionsgruppe im Staate verbietet. 

G. 

Waraohau bekmnmt eine 
„Jüdische JVafi®ii«ie Bühne " 

War schau. 

Es wird uns mit geteilt, daß die 
nette Saison im Teair Noyosci, 
Warschau, unter dem Namen 
Jüdische Nationale Bühne“ eröff¬ 
net werden wird * Die Initiatoren 
und Gründer sind die bekannten 
Theaterleute Margot Klausner und 
Jehoshm% Brandstätter aus Palä¬ 
stina , Sie haben rar einem Jahr in 
Erez Israel eine Institution ge¬ 
schaffen, „ Moadim if , deren Auf¬ 
gabe es ist, Festspiele und junge 
jüdische Dramatik in den jüdi¬ 
schen Zentren und in Palästina auf¬ 
zuführen. Die Auffahrenden werden 
Schauspieler und Laiengruppen der 
verschiedenen Länder sein. 

Es ist verständlich, daß dieser 
originelle und gewagte Plan das 
größte Interesse in den. paWstinen - 
sischen Theater kreisen gefunden 
hat; auch die repräsentativen na¬ 
tionalen Institutionen nahmen An¬ 
teil an der Entwicklung dieser 
Idee, — Ein ganzes Jahr verging „ 
eite man das Repertoir vorbereitet 
hatte, das der stärkste Ausdruck 
unseres Lebens in Gegenwart und 
Vergangenheit dar stellen soll * 


Folgende Werke wurden bisher 
zur Aufführung angenommen: flf. 
Batkdori: Das Gericht (Ein Spiel 
aus dem Palästinajahr 1936), N* 
Ristritzki: Die letzte Nacht, 8. 
Gronemann: Jakob und Christian, 
A/. Liwschitz: Das Wäldchen, M * 
Locker: Palästinakalender 1936, M. 
Rost: Boden, A. Schtonski, F. Lobe: 
Das Schicksal, des Judenvolkes (Jü¬ 
disches Mysterium). 

Während der Vorbereitung des 
Repertoirs wurden m verschiedenen 
Hauptstädten in Europa und Ame¬ 
rika Verhandlungen wegen Auffüh¬ 
rungen geführt. "Für Warschau be¬ 
schloß man, eine besondere Bühne 
zw schaffen, die eine ständige künst¬ 
lerische Institution werden kann 
mit dem bedeutsamen Namen: Jü¬ 
dische. Nationale Bühne . Dazu 
wurde das größte jüdische Theater 
Warschaus genommen: das Novosci- 
theater mit 1400 Plätzen. Für die 
Eröffnung am 7 , September d. J , 
wurde „Das Gericht L von M. 
Batkdori gewählt, in der jüdischen 
Ueberseizung von Aron Zeitlin. Die 
Regie des ersten Werkes wird von 
Leopold Lindtberg, dem Oberregis- 
seur des Züricher Schauspielhauses 
geführt. E. L. war im Experimen- 
taUheater von Piscator tätig, spä - 
ter Regisseur am Berliner Staats- 
tkeater, Spielleiter in Düsseldorf 
und zuletzt Regisseur der Rabima 
in Palästina. Außer ihm wurden 
Prof , Leopold Jeßtzer, frühem Ge¬ 
neralintendant der Berliner Staats¬ 
theater, eingeladen, und Dr. A * 
Kronacker, früherer Oberspielleiter 
im Leipziger und Frankfurter 
Schauspielhaus. Als literarisch- 
künstlerischer Leiter wurde der int 
jüdischen und polnischen Theater 
sehr bekannte Regisseur und Dra¬ 
maturg Marek Arnstein (Andrjei 
Marek) verpflichtet. Das Ensemble 
besteht aus den besten jiddischen 
Schauspielern Polens. 

Die Proben des ersten Werkes 
haben schon begonnen in der Jü¬ 
dischen Nationalen Bühne hi 
Warschau . 
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ONl' FOND ZJDOVSKV 
HER NATIONALFONDS 


Für das Hauptbüro ln Jerusalem sied eiugelangf 
vom 1. bla T* September» 



m v,r MM f * W<ms M v*? lac. 0. Spitze. Dr. Schiftfllnger* H. Bohlr!. 

LrtcTt mSJu ÄJ5SI & jBEJTH- 0fc". SÄtoMk **?«£ ^ 

Kaeiwer* S- Brand, Ing* V» Hoh. Dr.R*Fürodi+ Dr«Ö. 

Ubl A* Hüffmann* K, rilmaun io 10, 10 u, 10 — 51, 

M. Langer fLevl«) 10; ius.: m.-* Bardlov: Ch. 

Sehfeld 31*90+ TelegrammabtöBe RasimfeM 46, Tete* 
arramtnahh Koeenwawer—Weiß 48. Samo Fried mann -' - 
E, El«riu ll t M. Riemer aal s- VerL mit G- Lustmu- 
t^e £0; in*,: 17190. Tmöl! Menaehem Fürst gr. Dr* 

Ks main n s» Barm» t. Sohne* 50.—» 

Insgesamt 532.91 


$m i 


5497 I 


5694 t 


5497 t 


Böhmen 

Müh r en*£ ottfoei ea 

Slowakei 

Karp&rhomflland 


Aktion: Aktion: 

Volk ln Und nun 
Not, ins GaJU* 
14 . 406,05 872 + 5 — 9293,50 6021 — 

6.779,90 I500v— 12.789,30 2545.— 

7.822.15 " 670.— 8985.15 4937.60 

786.50 - — .— 






29*79160 4895.— 31.073-93 13.507,64 


-ticA. 




BodanWh: Otto Ktetter gr. Dr, H. Pick. Aussig 
25.—. Dun Kmijahrswumchentbebtings^^enden Iw,— 
Bger: Josef Ben Simon SO—. GraalJti: ^eu^ahrsablö« 1 : 
0. F\ichs+ G, Kohn, Dr. LOwy ja 10, 5 u. I0j 
55.—. Gablern: A. Etehenhaum, E. Sacher Je «b W* 
Lederer u- Geacbtr, je 30. Dr, A. Abalee, M, Altmwin» 
5£+ Anteln, E* Barch* F+ Rr*da+ A- Braun. E, Dusdwfc, 
R* Fege*. E. Fora, B. Friedetzky* Dr» A. Freund. K. 
Freund, N. N.. M. Halbemadt+ Ing* R. Heimwu^ A* 
HoJUeeb* K. Kafka, 6. JUtzbuiw, Karl Rohn, Dir. 

K. Lh 4 ' -1 


Kreut. E. Kuh. H. Lompl* Dr. 


Liebet sin , E. Löwen- 


Eger: Dr, Frita Hojta?i 30. Prof, A. Klatscher S5* P» 
Prcuß 20, P. Kra<sa 15, Dr, A. Enter 10, Re?t u, 10; tue.: 
151,55- Graslitt: UlJy Stria6k+ 16.85, Liriy Stranaky 
15; ms.: 31,85. HeFm. M&itftc: Dr. J. Felkmana 25.—, 
Kruniflu: P. Schneider 20*25, W. Tau seit 25.80. S, Penb 
lek 2L30, K» Krebs 10, Dr. J» Bruck SO* E-Hirsch 13, 
Dr. Ing. F.ßtr*?B 25.50, R, Fisobi 14.10, Dr. Ing* R, Kie¬ 
men t 50. J. RoubU p k 12, M-ßchwelb 20, Ing. O, Wert* 
heim er 10. Ö» Adler 12, E, Goldstern 22, Rest ü. 10; 
rus*: 296,50. Lritraeriti, Dr. Emil Margullea 35, Dr. 
Friedr. Pollak 20, Dr. Wollin 17.40, R. Kafka 10, Re^t 
u.lß; tus.: 100„ Splndlermühk: E. Stein 16.—. tktf 
n. Orl.: O. Weiner 20.—, Tepliti-Scbönau: P. Schon 
11.30. M» H. Unser 39,20, Fa. Sunfeld 10.60, R. Kk- 
ment 16. Jul Strantky 67.50, Dr. H» Dasch 10, G. Lang 
20. A. Herüchmann 15. Weingarten 10, Dr. Lustig 82. 
Dr. ErieS 27» H. Blech 28, J, Roger 21, Dr. Willy pick 
1240, Dr. Sommer 20, Rest u. 10; tus.: 874.50» Saat: 
Hans Stein 25.65. Prag: Dir. Jul. Wieso er SS. Karl 
Steiner 25, die in der letzten Nummer unter Titelmann 
60,— auage wiese neu Büchsen sind richtigiuetellen: An¬ 
ton Glaser 50» Ro^ H4nfgsberg 10; zus»; 108»—, Bosko. 
vke: H» Tauber 17, A. Kußbaum 10, Dr, T- Reich 20, D* 
Werner 10* V. Weiß 10, Dr, ß, Munk 52.50, E. Ungar 20. 
N, Lfcw-Reer 40, MAkabi Verein aha ne 57-60, L. Fobak 16* 

A. Zwicker 18, L. Drexier 17.30, K. Munk 14.50, Dr, E. 

Luftig 30, Dr. R Weiß 35, F. Ungar 20, A. Fkischmann 
10.60, R, Hauchek 10, Rest u. 10; xus.; 448.05. Bkdav: 
Weiß LVendorf) 25,—. Mlhr.-TrÜbau: R, Beer 15, F, 
Fischer 10, R» Herrmann 12, tu* 10; ius,r 47.—. Miro¬ 
slav: J. Kramer 10, E. Homer 20. J. Winkler 12.90- A. 
Einte? 10* H. Eisner 14, E. Stecker! 11.50, J. Holzer 14* 
llabb, Dr, E-Reich 10» Oberk. H. Daum 10, E» Horner 
12* R» Winkler 10. Dr. M, Hauser 30, Dr. Schwarzes ft — 
Homer 50, L, Sensjty 20 > N, Donath 41» Dr, K. Fwcber 
17, L, Fischer 20, H, Fischer 20* Ing. W. Kratia 30. F. 
Grünbaum 20, 1. Kramer 58, E, Horner 30. M. Hauser 20 t 
F. Winkler 10, E, Lauer 10 t H. Hauser 21.80, Rest u» IO; 
^ua.: 015.—-. Mohtlnice: B, Wachamann 80,—. Truppau: 
Dr. F, Heßlein 41J50* Dr, L. Breda 41.10, Dr. H, Gross 35* 
R, Trieger, A» Felix je 53* C, Finzi SO» E. Markus 27.50, 
Speiser 26.60* Dr, Steckkr 24* Ing. J. Walter 20.46* J. 
Huber, H. Reik, J. Wessely je 20, Pröf. B. Hüller 49,50. 
Ing, B. Mayer IS.80, H. Horowitj 18.45. W »Goldberger 
18.0&. A, AlUchul 18,10* Leo Flau, R, je 18, St. 

Brunner* M- Morgenstern, Dr. A. Preiß* K. Wnber je 15» 
E. Herrmann 14.70, H, Bandet 14-65* Th. Grauer 14. 
Jesdiumn 13.85, E. Noe 13.85. R, Braun 1 h 3.40, J«Mandl 
i2,75* E, KuimettJÜder 12.06, O. Goldberger, 11» KeUx je 
12, Dr, G. Kuhn 11,90, Gallus 11, O- Engel 10.50, Dr. 
Bick* Altar* A, Deucht. K. Fach?* H, Fischer, Dr. Fried* 
mann, E. Eerrmann* K, Hermann* Dir, Liohtenstern, M, 
Spiegel, F. Spiegel, SchÖnfdd, R. Wettttein, E. Vogel 
je 10, Rest u-10; xus.: 1030.40. insgesamt 3354.40. 

Slowakei 

Brat^kva; Heb. Lftwinger 41Ä S. Feber 35.06. G. 
Fischer 10.10, J, M. Schwant 187*75* Dr. Ph-Mayer 31-30, 
L. Back 10.70* Beniet Subwam 20, Rwt u. 10; zui.: 
379.10, Bardiov: D» Birnbaum 14, J, Esaenbeig 10» E. 
BIrier 10» P» Elovits 10* J, Schützer 51.50, Z. Da\-klo- 
vil$ 11.50* j* Lljwy-Zweigl 13.50, N, Rosenwasser 10.35, 

B. Friedmann 64.10* Dr. J, Groöwirth 10, L» Bemat- 
KUft°r 14.25, 8. Scbftndnrf 10.10. L, Schneid 10. Ch* 
Scbwßkl 12.65. M. t4wy 10, Rest u, 10; rua.: 434,06, 
Dulny Kubln; F, Toinaachoff 20, J. Schiffer 10; rui.: 
30.—. Din^eg: 50.—, Galania: 150—. Jeliava: 221.90, 
Kurlma: 86,r0. Senec: 400.—, Stubn. Taplice: 584.30, 
Velki Bytfa: 852.50* Vfutky: 734,—. 

Insgesamt 3907.73. 


-ü, V, r . L'IHP»* * * V» , - ■ «f— 

ler, Ihr. R. Ächönbaum, E. Steindler, K. Strenitz. Rabb, 
Dr- VHa. Dr, J* Weil, Weil je 20, H. Eichenbaum, 
M. Lustig, R. Ortuer je 10 — Newjabrsspe-nde; m».: 
1070.—, Hoheuelht: Max Pollak gr. Kam. Adolf Gans 
f. «Jberaen Hoehieii 30.—* Krumau; \ereiu Jahuda 
200, J. Roubifeek 20, F. Schneider, W. Ta^iwig je 30, 
O, Schneider 10* K, Krebe 20. Dr. Ing, F. Straß 25, 
1 u* 10 (Galil-Aktion); zue*: 83*5,—. Mnlchovlce: Rede 
Kettel Keujahrspende 50.^ T JVUrienhad: G^alil-Aktiou. 


100* E. Abel©»/ W. Bechert, A. Gbaer* Dr, F* GUacr, 
Wien» K- Glüßner, K. Klein. F. Schiffler, D» Stein, W. 
Stein, Priemen je 50, F. Bechen» Dr» H. Kafka, Prag* 
TL Pacot*ekr je 20. Dr. R. Neubauer, Rabb, Cngermann 
ja 10, 9 u* 10: tU 5 »: 740.—. Reicbcnberg: Nachtrag 

GmlR-Aktfon: 2». durch Willy 50, Neujahrf- 

wunschabldee: Dir. Treulich* Ing, Schwarzkopf. Fntz 
L6wy. Fl Wawe.rmAnu, Dr, L. Baß, P* Schnabel, Dr. 
Brenner. Dr. Guftmann. E* Popper* K, Nett!» Dir, Dr. 
Temer. Ing. 5fcißner* TL Renda/R, Bcnda- R. Bensch, 
Dr. P, Hofmann, A. Ehrlich je 20, W‘, W T ciß, J. Weiß 
je 25, Prof. Dr. Hofmann. L. Schnabel. M. Waseer- 
herg&r. Taussig. H. IVeicbbrrwi* Farn. Zemauek, S. 
Lauacher. A. Freiberg, Frau Dir. Baech. Dr, L. Fantl* 
Greta Geiger. L. Nettl. Dr. R, Kraus, Dr, Lflrngätein. 
Mag. Ph. N. Steinklar* Mag. Ph, M, Sternklar. J. 
JTixIcr je 10; ms,: 553,—. Saar; Willi Grünbüum — 
G alil'Aktion 100»—* Tepiitz-Schönau: Givlil-Aktion: 
Friedhofsvereiu 200» Fam. KoUner anl. Abi. Franz 
Hohner 50* anl. Hocbz. FrL Edelstein. UUersdcrf, 
Müller, Bilin: A. Edelstein 100, E, Müller 50, P, Deitul, 
A, Edelstein, V. D^iml* Stein* Edelstein» Fr, Müller, 
Olga Kohu» Scbreoker je 20, Neujahrsspenden: Glück 
wünsch in teiger Rodenbach 300; zue.: 1060*—. 2irovnicer 
Dt, Eugen Greif 40»—, Prag: Subvention Isrl. Kultus- 
gemeind« *3000, Rud. Kairo im Gedenken an s* verstor- 
btnen Bruder Julius Haim 100, Dr- Teidor Brand gr. 
Dr, Hugo Piek* Aujeig l e. 30, Gebunstag 10. Jng. Rad, 
Scbroelt dankt spolefc ainu- akademiku Brünn und 


Walter u, Fr„ B. Wettetds* P- Weißensreui u* Fr.* 
W, u. V. WDtichek» K. Weber u. Fr- 0. v ogeI u- Fr-* 

E. Zeimer u. Fr. je 10* Cafe Niedermayer 20* C^fe 
PbiMp 40, Rest, Römischer Kaiser* BestAurant Corona, 
Fam, Fricdeukv. Artur Felix u. Fr.» Uu FUu u. Fr*. 
Fam. Finri* Dr. H-GorliU. Dr. O. Huppert, B* Huppert 
u, Fr*. Dr. L. Lcsebner u- Fr-* R. Mandl u. Fr.. L l** 
u. Dr. Kerb. Oppenheimer, Dr, A» Preiß* Dr. R, 

ler* J- Weiser u. Fr*, A, Walter u. Fr*. Ing» J-Walter 
u, Fr, je 20* N. N. 43. Dr. P, Hcöleiü, E. u. 

Fr.. R* Lanzer u. Fr.. Dr» E. Latze r u. 

Reik je 15» Rest u* 10; tm.i 1410,— In»g.: 3398-—* 

Slowakei: 

ßreino: Galil-Aktiof); Zion. Ortsgruppe 200* rJüdiicber 
Fraiienvftresn 100, Dr. K* Feiler, E, Süaßny* Dr, D. 
EinEig. F. Schwärt. F. Klvesi je 50; ?u&‘ 648-50. 

Banalea Stiavnica; Isrl. Kultusgemeände 2 Fro^eut Ge- 
meirtdeabgaheu 460-—- Bratislava* S* Brand gf. Dr. 
Wlnteraimn tl Geb. e. Tochter 10, Bendel Soirwar* 
aus gl Aul 10. Makabi Markenabgabft 40* 1 «» 10; 
ziis»: 66»—, Bardiov: GaliLAktion: E. Bleier S5* L* 
Berger 30, Z. Davddovtts 20* Jak. Elefant 125,^ 
Rosenberg 30, Gisela Friedmann 125. Samo Friea- 
tnann 300* I, Frünkel 20, A* Friedroann 10* L* 
lir-hl 10, A, Goidmann 20, H- Gotdmann 10* J. Hofüch 
10. Bernat Klafter 125, Jos, Koro 12Ö* Jak. Ldwy- 
Zwejgel 125, S* Lorber 10, B. Noumann 20* J. 
mann 10* Isak Rosutr. Markus Rosner je 125, Not, 
Rosenwaasör 200, Ch, Rubin 100, H* Rotlmanu *0» 
Dr. E- Reit es 50. Rosenbautn 10* Lewy ^eüng«r 
M Schiff 20, Brüd. Schneid 20. SaL Schftndorf 125* 

F. Tannen bäum 30* M. Taub 10. E. Weinstein 50* 

AUdar Zihkr 150* Hm u, 10, E, Tatmeitbaum ln, 
Misracbi NesebcLPurim 73. 8. Rosenfeld 10; * 11 #.: 

2260,—„ Jeläava: GaliLAktinn 71.—. Komarno: GaUb 

Aktion 700__ Mtchalovce: Roscbhaacha.nah-Glilck- 

wimschanzeiger d, Poale Zion 27Ö, Bne. Akiba 36 r* 
Hochreitsainmltmg 42» Blumenfag Misracbi Tn. w. 
Awöda — Bne, Ak ba 456.3*6, Wizo 177 , 65 , Juns-Wteo 
124.70, Baschomer Rnzair 85,50, Bne Akiba selbst» 
kent. 100, A* Bcrkovit* 10. Vortrag GUnzberger IL. 
Zid- uver, drustvo 125, Dir. S» Ehrenfeld 30, Dr* Eugen 
Robert. Heb- Goldberger je 30. Dir» Ander Barnas 100* 
Mg, Pb, Heb- 123* Dir. 1-, Glück. Dr. J, Kallay* 

Dr. M. Neumami* N. X. je. 30* Dir» F- Reich 25* A. 
Bcrkovit», Dir. E, Klein je 30. Dir. A* I^-ng* Mg, Ph» 
Roeenberg & Gbrög r 20, Dr. E- Moskovu So, M. 
Landes mann 30. J» Horvath, E, Fuchs je 10- Dir, c. 
Glück 20, L- Eichenboum. S. B. Golaaöhrmdt, M. 
Mankorits, A. Lieblich je 10, Dr. M. Brüglcr 50. Juug- 
Wiio 20. L, Jaköhovits, E. Goldstein, L. Helimger, 
A, Goldfinger, Z. Landau, E, Gilnsbcrger. B. Rosen« 
berg. M. Spiegel. E* Fe Id mann, L. Schlesinger* S. 
Klein, Ing. M. Brief, M, Gnldfinger je 10, Dr, V. 
Rmnu 25, I. ScbnlU 10, A. Goldberger 25, S. W£jäz* 
berger 30, J, D, Feldmann 20, N, Mandel, I. Traurig* 

L. Lcucbtmann je 10. ÜdOn Bruder 20* M, Bley 25* 
A. Kämpfer, H, We:nt ,f, rger. J, Müller je 10, Dr» D* 
Ehrenfeld 25, A, S- hleifcr 20. ,T, Hexner. P. Halosz T 

M. Schön, Kosice, je 10. Dr. P. Keszler 20, A. GobL 
fing er. J, MaLrriitovfc?. 5L Müller, L Blnmental je 10, 
E, Josefovits 50, E. Grnnberger» 31. LOwr je 10, Rest 
n. 10; znä,t 1862.10. Stubn* Teplice: Roscbhascbanah- 
Ablöse 105-—. Trtiavai Roschhaschanah Aktion 825.—* 

Insgesamt: 6895*60. 


Der letzten „Selbstwehr“ lag 
ein Erlagschein bei. Wir ersu¬ 
chen alleflbonnenten.die noch 
nicht die ftbonnementgebühr 
für das 


(Kc 45-—) beglichen haben, 
dies mittels jenes Erlagscheines 
nachzuholen. 

Ersparen Sie uns, bitte, über¬ 
flüssige Mühe u. Mahnspesen! 


tln s, akod» Verein Tb. Henri M.-Ost rau für Kondo¬ 
lenzen 30? — Galil-Aktiun; PetroM & Co, 2000* Otto 
Beck 200. Dir. Dr- Bruno T&uber* K. Mautner* J. 
Paine. A, Tauesig je 100* nach DmckJegung d. Glück 


Krumau: Dr. J, Brük 20. R, Holrbauer 10; fus-: 
30,—. Eger: Dr. Kar! Kohn 50, Prof. A, Klatscher 20* 
„ , . _ , . . __ .. _ , Arch* 1L herrmann, Robert Kolm* Ernst Schick, J* 

r*lo». A. T«JW«W ja 100, M(h DniQKJwriins ü. GUtrfc- Woiflfcont j* 10 . 5-, zns.: 115.—. Gablonz: Rieh- Mfilnil:, 
»wnichM*««*« gn«n noch em: Bercwann, j i, Blum je 30. B. Landau 10; zu*.; HO— 

JuU* _B;idln*Fkj, H. Baura^ ls.-tDotol, Dr. Em. ßehor- Bfc . clav . w . Gold 10.—. Boskov]ce: K. BrOll 20. Spin 

■?5, H- Tauber, Dr. E. Luftig* Dr. Vosldn* 0- Scble- 
elngcr, P, Schlesinger je 10* Rest u. 10; zu?.; 119.—- 
Miroslav: Dr. Grün bäum- Wien 20, l u* 10; itts.: 25,—»+ 

Insgesamt: 409*—* 





Gablonz: Anl. Abi. Frau Helene Fisch! kond. Familie 
TUM: Dr* J. Weil u. Fr, 50. K. Kohn u. Fr., Dr. A. 
Freund u. Fr, je 20* Dr* Adolf Aböles n. Fr. kond, Artur 
NetiwSrÜt anl. Abi, Frau Schwenk 30, Rabb. Dr* Vlda 
gr. r. Hecbi, Berger fReichenberg) 10; tu»,: 130.— , Leit- 
merilz: (Eintrag. Ing, Pollacrok) Dr, Margulies gr. Dr* 
Hugo Pick (Aussig) 7. 50. Geburtstag 50 , Wilh, Heller 
au* gl. Anlaß 20, Dr* Emil Margulies 15; ius,; 83*—. 
Prag: Dr» Franx Katr u. Fr, gr. Dr. Hugo Pick (Auseig) 
rum 50. Geburtstag 50,—. Breclav: Barm. G, Frieden^ 
fdd 20,—* M.-Ostriur (Eintrag. Igmta Buch$ba.nra i. A,) 
Familien Buchsbaum 500* Dr. Hugo Spitzer 300: zu*,; 
300»—, Insgesamt 1085.—, 

Slowakei. 

Bardiov; Sammlung Blmn6ntag durch Malka Hönig— 
Jak. Schdnriorf 93.45* FrL I^mdestnann (Kn^vc«)—Aaoll 
Elovita 22,75. Röwi Brudet (KoSice)—Jos. KUfter 153.90, 
C. Schützer—Lia Fudern 88,25. Sara Honig—Zen Daarido- 
»ita 110.d5- C. Zweige!—B. Klafter 83,65* Frl. Komlosi 
(KoÄiceW»Benj» Lbwy 9465, Wiza Tombola 457; zue»: 
032,10. Bratislava: (Eintrag, Mukabi) »Makabi 71* (Emir* 
Lad. u, V kLnka Stern) Lad, Stern 445, Donauljönk 20, 
(Eintrag. Dr* Hob. K. Füredi) % Synek 80. M, Gei ringer 
20» F- Fried 10: ztti.: 590»—. Dolny Kuhin: +^otimlung 
Makabi-Kulturabend 10-50* Reingewinn d, Ro?cbhascliA- 
nahzeitung 92; sus.: 108-50* Inagesanit 1686.6Q* 

Sefer Hajeled 

Bodenbacb: (El nt rag* Lfa Brunner) Dr. Franst EkMein 
Selbtbest 10.—, Briii: Olly u. \TkL Kt>3era.k gr. Frau 
Lona u. Arnold HeHeT i. Geb, *. TOcbtercbens 1<L—. 
M,-Oatriu: (Eintrag. Hanna Süseer) Ing. Hane StU- 
*er u» Fr* 30, F+ Knbpfelmacber 20, E. Berk, O. David 
je 10, 2;aÄ; int.: 100,*^ Tcl£+ anl. Barm. Karl W*M 
(Prag) spenden: Robert Weisel (Prag), E+ Weialoni 
(P rag). Holla GoMbacb (Bndenbach). Dr, A. Böhm 
(TaliM. Leop. Freud (Telfc) je 50^ E- Böknovjfc 30, Karl 
Weisel anl- a. Barmkewah 50; in?.: 880.—. 

Imgeeamt 45t.—# 


Slowakei* 

Bratislava: Eintragung Uriel Neumann aal. Barmit- 
wah: Ahavath Zion ?10* Dr. Mik, +^chwarz rBanika By- 
lirioaj 2$, J> M+bchwarz i Dr. A* Bergmaiu (Frag) j* 20, 


wtn, Di* v* Kende» Emil Klein* Otto Klein* M. Krau*'* 
L* Klepetof, Dt*^ S+ Kohn, Dr* Erntt Kohner. 31. Koh^ 
ner* Otto L&wy, Dt, G+ Nemenyi* E. Pick* fiu Pichler, 
E, Reich, Isf* A, Roeenfeld* G. Rosenfeld* K. Reh 
mann, Flora Steiner. Karl Steiner u. Fr.* Marie 
Sdunolka, A, T»v.iseig. Rieh, Tauasig f Emil Wachtl* 
M. Weiner* L* Wollner, A. Voticky; zus.: 5950,—, 
Brünn; O. Lustig kond» Big. R, Schmelz 10* Dr. E, 
Munk am gl. Anl. 20; xm.: 30,—, Boakovice: Ges. d. 
1FTTTTi TTnuimiiüfnii Felix Ungar 300* Viktor Weiß 200* 
Dr, E. Luftig* Leo Braun* Hynek Pollak je 100 t J» 
Frisch 60, Baruch Tiohn 200, A. Fl^i^chmann 50, Dav, 
Werner 200. Dr, G. Munk 100* M. Ozoczkcs 10t), M+ 
Braun, O* P, Schlinger je 20, ge«, d. Isrk Kultus* 
gemeinde: Herrn. Tauber, K, Brüll je 100, E, Fried- 
mann 50, E- PolAk* H. Beriech je 2CS, Dr. R 4 id T Weiß 
30. Isrl. Kultuagemeinde ISO; zue.; 2040,—» BfegUv: 
J. GaiduSek 10—. Miroslav; Telegramm ab!, HOf’Uz. 
TerkL>eumann 88, Ing* W, Krau a dankt Farn. Ing, 
Hoff mann u* Fr* u. Fam, O^kar Karpfl f. Gtatui, 20; 
zm.: 108.—* M.-Oatrau; Galil-Aktion: Dr. Ernst Noe 
150, Dr* 0+ HuS 100, A, Wachtberg 25, E» Huppen 
20* Kran zahl, f* Adele Deutsch: Fam. Kien-Süßer 20* 
Kran zahl, f+ Albert Löwr: K. Thieberger 10+ 3Lix 
Groß* Fam, M- Groß 25* Dr. F. Barber 20* Dr, R. Beer 
10, Kranzabl* f. Elea Kohn: Egon Velden 20 u. 10 — 
10, Ha Grob 20, Hochz» Keßler-Lind©nberge»r 60, Mor. 
Reicher onl. ®. 70, Geburtstage* 200. Prof, E. Ei eie r 
anL Geb. a. Sohnefl 100+ Roechhaachanah-Aktion: H» 
Srlb^rmann a» Dr* D. Brüll 50, B. Wittmonn* Dr. Preß- 
burgnr* J. Juck ermann, Palacc-Botel* E+ Freud, Ort ra- 
xdzz je SO, FY. Fräukel* A* Rosenteld je 25, M. Reicher* 

E, Eisler* Ing. V. Sonnenschein, L, Frank* J* Blech* 

Dr, Himmelblau, L, F&rber, J+ Kohn* Radvsnie. Dir* 
Fall* h’* Nichtenhanser, P. Hemnann, Dir* Rigcr* H. 
Mayerhof, Dr. Kornblüh* L* Weißlitz T E. Offner. Dr* 
Weberj H* BüBct, K. Thieberger* Dr* Mürz. Dr* Birn¬ 
baum, Ing, Frischer* J. u* V. Huppert je 20, R, Jokl* 
Dt. B. Guttmann je 15, K» Popper* B, Weißlttz, Dr, 
Winter, Marta Berger, Dr* Neumark, Dr* ToppeL Dr* 
Zelmenovits, Dr, A. Baohracb. L. Krieger. Dr, Ebpr- 
aohn, Ing. H. Spitzer* Dt, F» Nassau, Dr. Winteretem* 
H. ifärz, E- Goldfinger, Dr. ZAdor, M, Spitzer. E. Hup* 
pert, Dr* F, I^öwy. H» Wachs, L, Kleinzeller, A* 

Schaebet* S. Großer* frtg* Fried, Ing» F, Adler. Dr* 
l+anzer, J. Fischer, H. Borber» A, Lerchenf f rid. E, 
Adler* M. Ambor* Dr, P, Spitzer, F. Kraufl- S. Salo- 

monoritr, A- Kenn, R. Großer. M. Ebel. Ing. Bajek, A* 
Bellai, W, Lftwe&berg, E, Graf, S. WIR er, S+ Schäfer, 

C. Schöfer, Z, Broda, A* Goldatuin* J, Ehrlichmann, 

F. Knöpfelmocbert M+ Herr* J* W 7 eieer* F» Wache* O* 
David, J, Mandl. L Eoffmann* A. Pollok* I. Groß* 
Ing. lajteohek je 10, Reet u. 10; ms,: 1800»—. Podlvfn: 
Kültuflgeinmnde* Chawra Kadtscba je 100 (Galil*Aktion); 
zus.+ ZOO.—» Truppen: Neujahrs-Aktion: Dir* F. Arn¬ 
itein u_ Fr.* Bern. Altachul. A, Altechul u. Fr.* A* 
Bachrach n, J. Raichsfeld u» Fr.» Dr* E» Pick u. Fr.. 
R. Braun n. Fr.* Ing, E. Breda u. Fr., Dr. L Broda u. 
Fr^ Dir. P ( Breda u* Fr,* Ofr* S, Brummi St. Brun¬ 
ner* Dr. B, Brunner, Ing, E. Buchwalder u* Fr-, L, 
Davidowitfleh u+ Fr.. Dr. L. Beran u. Fr.. Sid, Blum, 
A. Dmicit u* Fr+, t Den oh t n. Fr.+ IL Flaschner u. 
Fr.* L. Freisieben, Marie Felix, Dr. &. Friedmann, B. 
Frltch n. Ft., 0+ Gold he™? ti* Fi, f W, ßoldberfrer u- 
Fr-, Oheretlt. Dr, R. Goldmenn n, Fr.+ M. Grauer u. 
Fr., Dr, H. Groß* R, Groß u* Fr„ OLGR. Dr* J Hecht 
\u Ft,, G. Haas u* Fr.» Prrf. B. Hüller u. Fr,* E, K>rr- 
mann n, Fr„ F. Herrmann u. Fr*, A- HeitÜnger n. Ft.» 
A- Horowiu u. Fr* t Dr* A* Huppert^ S. Huppert u. Fr.. 
Ing. E* K’eS u, Fr+, A+ Karplua u» Fr„ Dr* G, Kohti 
u- Fr., W. Kßpplor u+ Fr.* Etee KÄufler* H, K^Mer u. 
Fr„ Frau Isg. Königet«m, A* Llchtwitx* J, Liegen. 
Dr. H* Lederer, L. Lctebner n. Mutter, Dr. R. Licht- 
wlti u. Fr»* ft. Mandl u+ Fi-, M* Mannhedmer tj. Fr-, 
J- Moraweit n* Fr.* E» □. M. Markui* Ing. B. Maver 
u. Fr,. M. Morgenstorn. U Maver, E, Nos n. Fr.*‘£* 
Poliak n* Fr., R, Riwnfelä, B. Ebel. M, Spiogel u. 

¥* a. Ft,, £. ßpetwt a+ Fr.» t Suchafipat 


Slowakei. 

Bardiov; 3 u* 10: zu$,: 10,—+ Stubrt. Teplke: 345*—* 

Insgesamt 155*—* 




Bodenbacb: Hanf- Fränk-I 23, Rüben Kletter ^O,50, 
David Kletter 30.30; zus»; So,60. Gablonz: Paul Glaser 
49.40. Graslilz: Dr- Löwy 11.90. Prag: Emil Felix 59, 
Louise Steiner VlJ>5, 1 u-10; zus-: 78.55+ Brtinn: L. 
Herzog 10. B* Ehra 18* J, Wurzel 10* Rest U. 10; zu»'*.: 
89.25- Bfeclav: M. Weigl 50,60+ Vera. FanU 85.80+ St, 
Gold 10, 1 u* 10; zns»; 153*70. Troppau: Han? Reik 54* 
Fran^ Finz! 10; zus*: 64.—* Insgesamt 513*40+ 

Slowakei* 

Sarrllov: 2 ti, 10; ins.: 13.50. Bratislava: Dir. Horn 
22.83* FiciÄühmatin 14.05, P, Farkup 22.20, A» Magner 
21+30* K. Hirsch 18+70* D» Rlbgwold 22.40, Ch, Fla¬ 
men 17.60* A* 8 Leinberg 10,88* D. Ringwald 12.35, 
Jancsi Schwarz 88, Awi Feigenbaum 1O,90. Bne JtiJbar 
11.25, Dina Glöckner !2.80* F» Weiß 12.60+ Rest u. 10; 
zu*.: 491.35, Mtcbalovee: E+ Gold&tein 15+05+ Snif 
Hcchaluz 1L50, E- Goldstein 15, Rest. u. 10; zus.; 6SL55. 

Insgesamt 574.40+ 

^S.<RMZ13M 

Bndenhsch: AH.-Verband Barissli gr* !, "AH* Dr. Hugo 
Piek (Aussig') z. +50. Geburtstag £ IL, Dr- Franz Ekstem 
1 B, a, gL Anl im Dr.-Karels-G, 150»—. Brüx- Otto 
Kohn gr. Dr* Emil Margnlies z. 60- Gehurtatag 20* die 
Mitglieder d, nordwestböhm» zion. Kreisieitung grat* i+ 
Gg* Dr- Hugo Pick z. +50. Geburtstag 5 B+; zus.r 370.—. 
Eger: A. Per^anventer 1 B. im Jakob*u+-There«a*Eksteia- 
Garten (BUchortemilz) 50.—. Leitmeritzr Dr, Emü Mat' 
guisce kond. Dr. Hans Buobshatttn (M.-Ostratri 50» Ing. 
Perlseo gmt- Dr* Margulies 50, Dr+ Uchtmona ans gl. 
An!. 30; ziy:.; 130.—, Reichenberg: Anna Marmorsteln 
(Chicago) 1 B, a. N. Julius Marmorstem 50*—» TepHtz- 
Schönau: Wizo gtat H. n+ Fr. Rabbiner Dr. Weiß zur 
?ilb+ Hochz, 2 B,; zus.: 100*—, Prag: Ignaz Lion 1B. 
im Ign,-Lion-Garten, Dr* Franz Katz kond. Otto 
Schleim anl, AbL s, Brnderfl 1 B. a- d. Namen* Viktor 
Steiner 1 B. a+ N* s» Mutter H^le Steiner statt Blumen 
anl. L Geburtstags —+ die l^Ludeakommission de« KKI« 
gmt* Dr, Her inan n Wer th trimer (Jomnitz) z. 80, Geburte* 
tag u. ep, SB* a, Nomen; zu?,: 400.—* Jamnltz: Die 
Zion. Ortsgruppe in Jaranüz ehrt ihren Mtesten und 
opferwilligsten Gg- Horm MUDr. Hermann IVertheimer 
an!, p. 80* ^Gefeiirtetages am 12+ IX. I* i» im Sinne b, 40* 
jkbrlgen hmgebungsvollen Arbeit für unser großes Auf- 
hau werk In Erez Israel durch die Schaffung e» MUDr,- 
Herinanu-Wertheuuer-Gnrtene in Erez Israel u. wrQnecht 
ihrem aiheits verehrleu Jubilar volle Gesundheit und 
’iriel Glück für alle Zukunft: l^r&eL Kultusgemeirada 250+ 
Chewra Kodlscha 200, Israel, Frauen verein 200. Zdokoh 
100* I* u* Krcditverein 350, Eich. Wertheimer 

(Znahn) l* r >n ( Envin, Fritas u. Len Wertheimer (Znaim) 
je 50, Richard Seger—Charlotte Parnaß je *50, IsabeUa 
Werlhelmer (Wien) 50. Dt, Richard Kahn. Walter Kohn* 
Jcaauaa Ko ha 250» Lud-wig+ Richard« Dr+ Emst uno 


Wanda Kohn je 50 — 200 — Karl. EI#^, Robert* Ru- 
dtlf und Richard Maver je 50 — 2+70 —. Emil, Olga, 
Fritz und Trude Mayer je 50 — 200 — Ludwig u. Emma 
Maver je +^0 — 100 — T Fric+iTich* Irma, itud. Jo- 

und Paul Kaufried je 50 — 200 —, Josef u. ß?« 
Schwarrbart je 50 — 100 —* Er net* Frieda und Otto 
♦Schwarzhart Je 50 — 150 —. Pan] u, Cüly Sebwarzbart» 
je 30 — 100 —+ Dr. HanuS JelUnek* Hermine Jellinek 
j> 5Ö — 100 —, Albert ü- Hedwig Korn Streicher 50 — 
!O0 —, Hermarm u. Joaeftne Gurfreund je 5fl — 100 — + 
Therese Komsrreicher* Kanter Rai Weil, Olga August 
pndp, J, Smolka. »Tulif Seit!. Jos. BroiovA K, Kova 
nk, sprärvec. Papouskovä Juliatia reditelka. Marie 
StreitovÄ je 50, Julius u. Mara Knrnstrclcher 'Prag) 
50, Paul u, Lotte Adler (Uh* Ost roh i je 5«t — 100 —* 
Prof* 11.00.4 u. Anna Hauser Wien) je 50 — 10t> —, 
Berta Markova Tir.micfl} 30. JuL Schwarzbart (Brünn) 
50+ Max ti- Alfred Scherer (Pragl je 50 — 100 —, Anny 
Karpeles (Trebiucb) 50. E i. Kernstreichcr* Lenp. St^in 
(Neuhof), Emma Stein iNeuhnf). Emst u. Karoline Korn- 
Streicher* Jacques Kohn (Tanger*Marokko) je 50* der 
Jubilar Dr. Hermann Wertheimer gedenkt anl, s. £0» 
Geburtstagen 4 - v^rewigren Eltern u. Brüder u. spendet 
je 1 E. a. N* seines Varer? Jakob, s- Mutier Halene je 
l B-. a. N, *. Brüder Dr. Msx Wertheimer» Dr, Siegfric<l 
Wertheimer, Dr. Adolf WcrthHtner» Johann Wertneimer 
je 1 Ö., a* N. MUDr- Richard Kohn. Frit z KnufrieL Lud¬ 
wig Mayor* F,mil Mayer je 1 B.: aus*: 50C».—; insgesamt 
5000.—* Troppau: KarLWeinreb-Garfeäf Hilde Blockier 
Troppau,' u. Nora Lustig ■Brünn'' ?h 10. Adj Altaehul 50+ 
Dr* A. Hupperi 20: z?,?.: 570,—. Brünn: Dr, Emil Mar- 
gulie* Hain: Dr Emil MargiilW grar.: Lidor Meisl 100* 
Ing, Lttriw* Spür 100, Ludw. Zaitschek 50; zu*,; 250*—* 

Insgesamt 6970.—* 

Slowakei. 

Bratislava: Jancti Schwan verlorene Wette 2 B* im 
MakabtwaTd 100,—* Micfeilovce: TeWgrammabloje R* 
Brügler 75—. insgesamt 173.^+ 

Brlefmarken-Abteilung 

76, Ausweis: 341.—- 

Weiter* Sendungen liefen ein von: Berti Black (Prag), 
Ernst Lörkvn Ludur'. llka Stangl (Pie^tany), Tech. 
Ta.w:i?i Trautenaii. Dora Schlesinger (ZL MoravecL Brü¬ 
der Martern JFie?tanyy Dt. Gu«t» Ryhacxewsky iBodeu- 
bach), Gisela Mofattjer jKarlsbad:, Roh» Bobasch (Warns¬ 
dorf )* A* Formet (feilina , Martin Krakowiak (Wapienno)* 
Suay Kareä? (Karlsbad)* Heichl fc Blej'er iMies). E^a 
Sachs (L^itmeriU)* ProL J.' Stuischöwsky (Wien), Otto 
Kohn (GraslitJii, Oskar Löbl (Bodenbach). Dr* O* Siecher 
(Aussig), Amtsrat Herrisch (Wien)+ A* Huppert (31ähr+- 
OstrauL NN. (Parkan)+ — Allen Einsendern unseren 
herzlichsten Dank. Vor kurzem ?ind hei uns die neuen 
PurkyuH'Gedenkmarken tu 50 Heller uni I Kc heiaus- 
gekommen. Wir bitten, jet®t ausschließlich mit diesm 
Marken n frankieren, wie Überhaupt. Gc*ieukm+iiken für 
uns vom Standpunkt der Verwertung großa Bedeutung 
haben- Philatelistenl Unser \-uheitendi»r st bat in der 
letzten Zeit wiederum eine Reihe neuer Abonnnnten 
rtgist.rieren könnnn* rin Beweis mehr, daß sieb diese 
Einrichtung auf das beste bewahrt, Abonnenten nur auf 
Blocks können wir unmöglich annebmen, da die Re 
Schaffung meist auf große Schwierigkeiten stößt* Im 
Wege de# Abonnements der einzelnen Länder können 
vir Blocks immer zu vernünftigen Preisen besorgen* 
Tretet daher unserem NeuheUeniHenst bei. All« Sen¬ 
dungen, Anfragen und Bestellungen wollen gerichtet 
werden an MUDr, Franz Ekslein+ Bodenbach a» E.+ Tcp- 
ihrer Straße 23* 

Spezifikation Velkä Bytla: 

Mor* Kohn jüll* 500. Armin Reich, Wilhelm Stefner 
je 250, Martin Kun 125+ R. Trosiler, J, Schlesinger, 
Gera Gart Mer* R, Ro*enthal, E. Grünbaum, S. Li ppa, 
Wwe. Sandor (Horn) je 60, S. ZLaitner SO* R. Leimdör- 
Ter, S. Trosller, A, Gansler, J* Kemeny. Dir, M, Spiegel, 
A. Heller» M, Forbath* R. Schein, V. I-ang, Wwe- Hfl' 
henberg je 20, Jüd. Fraueaverein KK). M- Duschnüz U>* 
Wwp. Dir. Freund, Dr. Grünwald, F. Eichenbaum, ?. 
Kugd je 10+ 2ä5; 1S70. — Premier; Fam, Roeenzwelg 
600.—. 

SpezitlkatIon Velka Bytfa: 

Moritz Kuhn ml* 155-60* Z. Kohn 10, E Grü nbaum 
IS, Joh, JVeinbergcr 45, Gejza G+anrier 20» M, Leim¬ 
dörfer IO» Elemcr Leitudörfer 32.50+ B. Troszlcr 10+ 
»ianka Vitkova 50, Frieda Leimdörfer 14* Nik. Kalmar 
15* Lud. IIirilhr+riiTi 22» A. Kelch 30» K. Holzmarvn 10.50, 
J* Schlesinger 10*50, R. Weißkopf 21*70. Dr* O. Scherz 
10, M. Spitzer 4*3. S, Uppa 20, Heinr. Rosenzweig 56.50+ 
A, Rn sen zweig 20* F, Hühenberg 10. M. Forhst-h 20+ 
M- Kim 10+ J* Balge l(l t F, Neumann 20+ Ing. Skop Fln- 
deriehn f» Armband 20. Frau L, Weiß 10, Frau Sandor 
Horn 10, Rest- u* 10; ju^ammen 652+50* 


Seit 1* Oktober sind eingegangen: 

5696: 

Böhmen S06.860.35 

Mähren u. Schlesien 632+713*85 

Slowakei 554.350*80 

K a rpath er u Bland 53.306.&5 

Lotterie 120,000.— 

Briefmrkenabteilimg 7.250.— 


5697: 

996.365,35 

834,580-9.5 

530,971,15 

42.474.60 


9.722 — 


7*264.481.95 2*214.114,75 


SPIRALBINDUNG 

FÜE NOTIZBÜCHER. STENOORA MMHEFTE, 
PREISLISTEN, KALENDER. PHOTOS SOWIE 
FÜR ALLE ZU BINDENDES DRÜOKSORTEN 
WIRD BILLIGST DURCHGEFÜHRT. 

FELIX SYNEK, pbao vii, PftlSTAVNi i 

T)XIRi»& 
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Der Boskowitzer Ferialhurs 
für ftefigionslehrer 

heuer vfirswuneiten sich die Rellgionslebrer 
Mährens und Schlesien? in Rosköwitz, wo sie vom 2* bis 
f$* August unter der Leitung Prof* Br* Wo.*kin- 
XÄha rt&hi ihr jüdische? Wfaseri vertiefen und 
ihre pädagogischen Kenntnisse bereicherten* 

Prof* Br* Woskin-X.iharterbi hielt während dieser 
kurzen Zeit drei Seminare ah* und zwar eines über jü¬ 
dische Religion* eines über jüdische Liturgie und eines 
über hebräische Philologie* An Hand der Text.« der 
Bibel — natürlich in der Original sprach« — studierten 
wir den Werdegang des jüdischen Gottesgodankens* und 
wir konnten seine Entwicklung von der ursprünglichen 
Gebundenheit an einen gewfaßcn Ort und an etn gewiss:*« 
Volk bis zur völligen Loslötung von jeglichem Territo¬ 
rium und der Emaiptpienmg vom eigenen Volke* d* h. 
bjs zum Ufüveraali&mu* der jüdischen Goiteridoe ver¬ 
folgen- Die Vollendung des jüdischen Universalismiis 
Ajebt Prof. Dr* W*-X, in dem Buche Jona* in welchem 
nicht nur die Unabhängigkeit Gottes von jeglichem Ort, 
sondern auch die Liebe Gottes zu aller Kreatur, di© im 
Ebenbild Gottes geschaffen wurde* ihren, beredten Auf¬ 
druck fand* zumal di© Gottfeslrebe im Buche Jona rieb 
auch auf di© Tiere bezieht, ln Jab religionagescfticht liehe 
Seminar baute Prof, Dr. 1V. N. die jüdischen Propheten, 
©in* indem er sie w eniger als Kämpfer einer geläuterten 
Ethik* sondern vielmehr als Anhängsel der jüdischen 
Gotteaidee und als Streiter Cortes ilarätellte, ja für 
die Zeit der Seher* der roim* während welcher die Ethik 
von der Religion aU autonome Sphäre sieh noch nicht 
emanzipierte* auch nach vorwiegend ethischer Auffas¬ 
sung der jüdischen Prophetie zutrifft. Die interessanten 
Ausführungen Prof. Dr. W,-N\ über die jüdische Öottes- 
ide© und Prophetie* über die Einverleibung und schöpfe¬ 
rische Umprägunp fremder Kuliurcinfliw* erhärtete in 
uns dio Uebemugung von d£r Originalität und Einzig- 
arÜgkuit des Judentums. Biesen Wissen tun die Einzig¬ 
artigkeit des jüdischen Geistes ist keine bloß© intellek¬ 
tuelle Angelegenheit, vielmehr vermag es den jüdischen 
Menschen mit dem Bewußtsein der Würde und ter Aus* 
erwählthött seiner Art zu erfüllen und in ihm das Vel¬ 
lingen ÄUSiulÖsen* das Erbe der Väter zu wahren und 
fortzupflanzcn. Aus Grunde ist es sehr zu be¬ 

rußen* <i*A Prof, Dr* W.-N\. «tem rdigionsgeschiebt- 
ichen Seminar, in dem er die jüdische Goltestden und 
Prophefj© ausführlich hehan leite* den größten Platz iu 
dem Lehrpläne des Femlktjrs“- eiaritemte* 

Xun wissen wir aber, dafi Religion nicht bloße Idee 
ist, sondern daß zu ihrem Wesen Opfer tml Gebot« ge¬ 
hören* Prof. Dr. W.-JL hat es verstanden,, an Hand der 
Texte der Ml? ebne. Insbesondere Rrachot* der Hymnen 
Slrachs und der aufftOfun denen Fragmente der Geniza in 
Kairo — betreffend den palästinensischon Ritus, auf 
dom unser Siddur basiert — und da? holre Alter unserer 
Liturgie nachztiweisen, und ProL Dr. Wo^ktn-Xahartabi 
stellt© diesmal in den Mittelpunkt des liturgischen Se¬ 
minars dio eingehende und gründliche Beschäftigung mit 
den TfÜIot, den sogenannten Achtzehn-Gehcten. ln tief¬ 
schürfender Weise deckte er den historischen Hinter¬ 
grund jeder einzelnen Bracha 1er Sehmon© Esre auf, 
und vor unseren Augen rollte die jüdisch*» Geseliich 1 c 
von einigen Jahrhunderten ab: wir erfuhren von dem 
Kampf zwischen den Pharisäern und Sadduzäern, von 
ihrer Bejahung und Ablehnung der mündlichen. Lehre, 
des Jenseits und der TotenanJerstehung. wir vernäh- 


i 


GEBETORDNUNG 

TEMPEL JERISALEMSGASSE 

Jom Kippur 

Dienstag, 14* September: 

Vorabend Minoba * * . . , ,- 14.00 ühr 
Kol Xidre.. i * • 18.40 t3 

Mittwoch, 15* September; 

früh 8.00 w 

Prodi^t » « « • i » , i • * 11.00 j) 

Mä-s k ir « ■ i « i ■ * m • < 11 -30 n 

Mincha # « i i « t . , . . 16,45 „ 

K^Ha 18.00 „ 


men dm Au? einander staune und das Ringen mit dem 
Judenchnatentum und den Wettstreit um die geietie© 
Hegemonie zwischen dem palästinensischen und babv- 
tem*chen Jitdenlum usw* s usw^ so daß das liturgische 
hmmt Ob«r die bchmono Es re unser jüdisches hiato- 
nsches Wissen ungemein bereicherte und vertiefte* Di«- 
*es Zurückführen auf den Ursprung und die Quellen und 
die historische Beleuchtung der Entstehung und Ent- 
wicklung unserer Liturgie hat uns das heilige Tre-Ii 
uvnsgut, dt© Liturgie, in der sich das Geschick unserer 
Ahnen wider spie gelt, noch teurer und wertvoller ge¬ 
macht. Nebenbei bemerkt, führt nicht, jeder Historismus 
und jede ©voiutionistische Weltanschgining zu einer Ent¬ 
wertung der Tradition* wäa die Persönlichkeit unsere* 
verehrten Prof. Dr* Woskin-Nahartabis beweist, der in 
eich hisforUobe Erforschung und evoluHonist^ohe Auf¬ 
fassung de* Judentums mit inbrünstiger Anhänglichkeit 
an dem ganzen jüdischen Tredluon&gnte in vollendeter 
mel harmonischem Weis© vereint* -Schließlich wäre noch 
das philologische Seminar au erwähnen, in welchem un* 
I roh Dr. Woskin-Nahartsbi Jank seiner gediegenen 
philologischen Kenntnisse und Beherrschung mehrerer 
mUfacher Sprachen das Gerippe der hebräischen Sprache 
und ihre Wandlungen in sehr einleuchtender Waise er¬ 
klärte, so daß wir die hebräische Grammatik und die 
Taut Wandlungen als etwa» Lehen! ig cs und Gesetzmä- 
ßisre? empfanden* und das Verlangen hatten, uni in 
das Wesen und in den Geist der hebräischen Sprache 
zu vertiefen und zu versenken. Uehrfr die Methodik des 
Religio n^iinterrigfhtes hielt Prof. Dr, Woskti^Kahartfibi 
Äwnr kein separates Seminar ab. aber bei jedem Gegen¬ 
stände, den er lehrte und vortnur* lenkte er unsere Auf- 
nwrksamkeit auf dl© Art und Weise, wie Geschichte 
und Religion* wie Gebet© und Sprache dem Schüler nach 
Alter und Begabung hrigehracht werde, so daß sich dis 
Methodik des Unterrichts durch alle Lehrfacher zog 
und die Achse bildete, um welch© der ganze Lehrstoff 
des Ff-rblkurses kreiste. 

Frage ich mich nach dem Resultat dieses Feri.ilkurses, 
so kann k>h rakreh Rücksprache mit verschiedenen Kol¬ 
leg und durch eigene Wahrnehmung festste!!©», daß 
wir nicht nur unsere Kenntnisse bereicherten und unser 
Wissen vertieften* sondern daß wir überdies angeregt 
und an gespornt wurden* unsere Lücken auf verschie¬ 
denen Gebieten auszufüllen und unsere Bildung zn ver- 
vollkiVminnen, mit einem Worte die WBbogUrde und 
der Lerneifer wurde bei uns gefördert* So sehr auch 
nie Liebe zur Thora und Wisaeitsehafl: für uns jüdisch-' 
Manschen, insbesondere Rdigionslebrer, ein wichtiges 
Lebensfernem, bildet* so sehe ich das Haupt verdienst 
dieses FerLiiluirs-s nicht auf intellektudlem, sondern 
aut seelischem Gebiete* d* h. :1er Einfluß, der ungewollt 
und unbewußt von der Persönlichkeit Prof* Dr, Wnsktn- 
Nfahartabi ansging. Wir sind Prof* Dr, Woskin Nahar- 
fahi dafür zu Dank verprirhteL daß er sich bemüht-: t 
uns mit dem Rüstzeug der Wissenschaft au&zu^tatten, 
um der schweren Aufgabe, jüdische Kinder in einem 
uichtjüdiächen Milieu zu aüfrec'hiett und positiven 
Juden zu erziehen- gewachsen zu sein* und gebührt ihm 
unsere Anerkennung dafür* daß er sich bestrebte, in 
uns ein Stand rsbewußtsein zu wecken und in uns den 
Glauben zu pffanzen* daß wir uns als Kämpfer und 
Streiter für die Pflege und Wahrung der jüdischen 
Tihditk'insgütef fühlen sollen, so ist uneere WilbgkoH 
und Entschlossenheit* die verantwortungsvolle und 
schwere Mission auf uns zu nehmen und zu trachten* 
gleich ihm für Liebe zum Judentum durch beispiel¬ 
gebende* LHien zu werben und zu wirken* Die*© unsere 
willige Bereitschaft wurde noch gefördert und verstärkt 
riureb di© Bekanntschaft und Jen Umgang mit dem 
Rabbiner der Gemeind© Roskowitz* Herrn Dr. J* R e I c h 
— «mein talmid chac-ham im vollsten Sinne dieses 
WnHÄ* 

Ueber unserer Abschieds fei er, welch© sieb bis Mit¬ 
ternacht hin zog, lagerte ein© wehmutsvolle Siiraniung, 
die mir durch die Hoffnung auf eia Wiedersehen im 
nächsten Jahr gemildert wurde^ R, Händel* 

Jüdische Mädchen-Haushaltschule für Mäd¬ 
chen ftber 14 Jahre m Bad Yyinie Bn^bachy* 
Tatragef^nd* Pro^p^kt sendet Ör, SoJnog^f, ’e 


faehster Ausstattmxg', jweit mehr geboten haben, 
als man je von einem Provinztheater erwarten 
konnte* Die stärkste Wirkting' erzielte Frau Pa- 
stör in dem Stück *.M&seItaw lL afa Bocher Jankele. 
feie ift echte Künstlerin von starker Todividualität, 
romperament und dezentem Auftreten. Herr Sieg* 
jer schuf in einer kleinen Holle eine Figur, deren 
Unaraktenstik den begabten Schauspieler verrät 
und Frau Siegler gefiel stimmlich sehr gut* Ihr 
^l rau Pastor TOufrt© wiederholt werden 
und Herrn Dolly Nachbar* der in einer* an Kecal 
aus der .A erkauften RrauP* getnahnenden Figur 
eine beachtenKWr'erte Leistung bot. veranlaßt^ der 
* i zu v y^^^olungeu und Zugaben* — Die 
Aufführung hatte Operettenhaftea Kolorit, verzich¬ 
tete aber zu ihrem Vorteil auf Reizmittel, wie wir 
jio von QperettepauffÜhrungen gewöhnt sind, Bm 
fetärke* der Gruppe liegt in der Gestaltung volks¬ 
tümlicher jüdischer Motive; typisch jüdischer Figu¬ 
ren, 1 änzCi Lieder, Bräuche* Sobald sie die een 
Boden verläßt* büßt sie an Ursprünglichkeit und 
Anziehungskraft ein. Das hat der zweite Abend 
klar erwuesen. Immerhin verdient das Theater 
Beachtung auch Über die Grenzen von Knrpatho- 
ruLMand* j 

Religlonsschule der jüdischen Kulfusgemelnde in 
Prag, Einschreibungen finden Sonntag von 9 bis 
12 Uhr vormittag* und Mittwoch von 2 bis 4 Uhr 
im fech uilokal, Prä ha V*, Jächy mova 3 T. statt* Der 
Unferricht, wird individuell' und unentgeltlich 
erteilt* 

Die Prager jüdische Smgvereinigung hat wieder 

ihre Tätigkeit auf genommen. Anmeldungen jeden 
Donnerstag von 20 bis 22 Uhr, „Merkur“, 
Pafizskä 9. 

Fritz Baum beginnt am 5, Oktotier seine neuen 
Vortragszyklen „Neue Bücher als Lehensberater 
in den Wirren von heute u . Die Vortrüge linden hn 
eigenen Vortrags raum (Prag XtL, Spanelskä 19) 
jeden Dlnnstag in folgendem - '3 Abtei!ungen statt: 
Vormittags* präz* 11 bis Uhr, nachmittaga von 
KB bis K7 Uhr, abends von K9 big 14 10, Dem 
Hörer steht cs immer frei* den Besuch eines jeden 
Vortrages nach eigenem Belieben m einer dieser 
drei angegfbenen Stunden einzurichlen* Das 
Honorar fiir die 25 Stunden umfassende Vortrags¬ 
reihe betrügt 108 ICC. einschließlich Umsatzsteuer 
und Einschreibgebühr* Nähere Auskünfte Tele¬ 
phon 315-72* 

Klub jüdischer Kaufleule in Prag, Zusammenkunft 

der Miiglieder jeden Donnerstag* % Uhr ahr-mls im Dafa 
Urban* e. 


GEMEINDEN 


Berehoin 

Am 27* Aurusi sprach im Chtig Hazloni Mos« Kolodlrf 
Uber die Kongreßproblcme. Unser Mitarbeiter Tbeodöt 
famtn vcrmühlte «ich mit Pircha Weingarten. Hebräisch 
Lehrerin aus Mitka£evo. 

Brüx 

Die hieuc© Ortsgruppe begann das Vereinsjabr mit 
©mem Vortrag des nerrn S. (LLkhlner rKojnot#u)t 
**PaIäsrina vor vier Jahi^n und heute 1 ’* In Hjtifa nimmt 
der Redner seinen Aufgang* um* naefatem er Erez 
Tsrael nach allen Weltgegendeu hin* ob Stadt oder 
Siedlung durchwandert hatte, wieder in Haifa eevii© 
Reise zu basehiießen. Soine Bchildemngen gehen über 
den Rahmen bloßer Schilderutigen hinaus; sie sind im 
wahrsten Sinne rlfa Wiedergabe der Eindnieke zweier 
Falästinareiscn- wie der Untertitel des Vortrages lau¬ 
tete. ITcberall verbindet der Vorrragende mit der Wie¬ 
dergabe des Erschauten Bemerkungen, die in wirtschaft¬ 
licher, sozialer und auch politischer Beziehung di© ein¬ 
zelnen Phasen seiner Reis© l reffend charakberirieren. 
Der Vorsitzende Dr Ernst Tausig dankte dem Redner 
für seinen aufklärenden Vortrag und zollte auch das 
Publikum dem Vortragenden seinen Dank für die vor¬ 
züglichen Ausführungen* CK 

Jägcrndorf 

Karl HuiserL Oberrevident d. Sfaatsb. f* H** M 
nicht mehr. Plötzlich hat der Tod uns *inen liebwerten 
Freund genommen. Wir betrauern ihn- wir danken ihm 
für seine jederzeit bewiesene Hilfsbereitschaft* wir 
werden der giamgebt ugten Gattin wie seinem liehen 
Kind© unsere Freundschaft bewahren, Secfcr mYik 
liwTochot Sein© Freunde* 

Möi\ Ostrava 

Anläßlich des Ablebens unsnreB Gg. Ignaz Buchs- 
b aum vmrdc dne Golden©-Buchd nt ragung auf feinen 
Namen begonnen, 

ReRheitbcrg 

Din zionistisch© Vereinsarbeit in Bei ebenberg hat 
durch di© UÜbersiedlung der Frau Dir. Heilwig Treulich 
nach Prag einen aehweren Verlust erlitten* Sie kam vor 
wenigen Jahren zum Zionismus* Mit der ihr eigenen 
Intelligenz und Gründlichkeit erkannt© sie* daß di© 
große Idee des Zionismus, die sich ihr nun erschloSi nur 
durch die Kleinarbeit der Fonds verwirklicht werden 
kann* So wurde sie Natioiwlfondfkommi^Uund ftiüi© 
diese Tätigkeit durch unermüdlichen Fleiß in beiepwU 
gebender Weise aus- Ihr Interesse galt, auch cterHuch- 
Scharah-Plugah, der sie vom Anbeginn nahestajtnl. .Tr- 
doeh auch in d©r Wizo. Im Elternrar eins TechHeth 
Diwan und in der Schwestemvercinigong der Philan- 
Ihropia arbeitete eie vorbildlich* Ihre Arbeitskraft, war 
schier unerschöpflich. Der Zion. Volksrerein Theodor 
Herzl beschloß, Frau Dir, Treulich jn das Goldene Bu^t 
©inzntrillen, E. M. 


1^5 Streng orth , ^^3 

Restaurant Rosentiaum 

Prag I f Dlouhii 41 

Vorzüglichr. Küche - Orig, Getränte - Banketts 
Hochzeiten - Telefon 63274 
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PRAG 


TEMPEL SHtCHOV 
Jom Kippur 

Dienstag*, 14. September: 

Minpba , , * * *.13.00 Uhr 

Kol Kläre ********* 18.30 Jt 

Mittwoch, 15. September: 

früh . . , . *. 8.00 „ 

Predigt.. , , . , 10,30 „ 

Mincha und Maskir.16*00 „ 


TEMPEL VINOIIRA0Y 
Jom Kippur 

Dienstag* 14, September: 

Vorabend Mincha.14,00 Uhr 

Kol Nidre, Predigt . • * » 18.S5 „ 

Mittwoch* 15. September: 

früh...8.00 „ 

S e e 1 e tu gedücht. nie , . , n.00 „ 

Mincha, Predigt im kleinen Tempel 16*00 „ 

Neila, Predigt * , * * , * 17,45 „ 

Schluß der Feiertage , , . , . 10*00 w 


Kcndftorei AffH f WFII 
Vagetiiücha Rfrtiurant HUUH I1LIL 
MARIENS AD 


Hauptstraße 
Kurhaus Halvetia 


Wi&tidiMS 


aus gut-eru jüdischen Hanse, mit Haushalts- 
und Familienschul# 

sucht entsprechende Beschäftigung 

In gutem Hause mit FamilienanschluS* Gefl* 
Anträge unt -^Kinderlieb“ an die Yerw* d- BL 


VeranstaftungikaleRder: 

16* September* Verein- zioo* soz. Partei: „Der XX, Zin- 
nistenkongreß. Referenten: Dr. Chaim Hoffmann. 
Fini Breda. £0.30 Uhr Wintergarten des Caf© 
Aschermann* 

19* September. Techeleth Law an: Jom Gdud, 

Der XX* Kongreß. Die Antwort de« jüdischen 
Volkes. Die vereinigte eozialistfech-zioniötische 
Arbeiterpartei veranstaltet Donnerstag, den 
16. September, um 20*30 ühr (pünktlich)* im 
Wintergarten des Cafe Aechermami, eine große 
öffentliche Versammlung über den XX* Zioni- 
etenköngreß in Zürich lind die entscheidenden 
Aufgaben des jüdischen Volkes in der nächsten 
Zeit. Redner Dr* Ch* Hoff mann und Fini Brada. 

Jüdisches Theater aus Karpatfiorußland- Eine 

,,Ha f himah ,i auft Uzhored? Teil gestehe, man sing 
skeptisch hin. Der Titel .iHabimah“* mit dem hier* 
xulande die Vorstellung von höchster Kunst unse¬ 
res palästinensißcben Kation altheaters verbunden 
ist, verwirrt und es sollten sich die jüdischen Thea¬ 
terdirektoren wohl überlegen* ihn zu führen; er 
hat bestimmt die verkehrte Wirkung* als welche 
beabsichtigt ist* So wäre der im Osvoboaeoe 
divadlo aüftretenden Gruppe weit mehr gedient, 
wenn sie unter dem Namen „Jüdisches Volke- 
Theater aus Karpat-horußland^ auf treten würde* 
was sie in der Tat auch ist* Das Publikum w üßte 
ungefähr, was es %n erwarten hat* Wie dem auch 
sei — man war diesmal angenehm enttäuscht. 

Das verwöhnte Prager Publikum “ und man sah 
in dem gefüllten Saal außer Ost- und Prager 
Juden auch prominente tschechische iSchauspie- 
ler und Pressevertreter — war gefesselt und der 
starke Beifall inmitten vom Szenen und zum 
Schluß der Vorstellung, war wirklich echt. Das 
bewirkte nicht nur der Reiz eines exotischen 
Milieus, sondern das Können der Schauspieler, 
welche iu einem primitiven 'Stück mit denkbar ein- 


Ergebnis der Einschreibungen an den jüdischen 
Schulen. Ebenso wfa in den verhergehetuten Jahren ist 
auch heuer das Ergebnis der Einschreibungen an den 
jiidlachen Schulen Brünns als ein günstiges zu bezeich* 
neu* In di© nklassige jüdische Volksschule wurden 
nahezu ebensoviel Schüler wie im Vorjahre, d. i 134, 
hievon 25 iu die erste Klasse (23 im Vorjahre) einge¬ 
schrieben. ln da* jüdisch© Bel ormrealgvunnasium gelang¬ 
ten 244 Schiller gegen 227 im Vorjahre zur Ein schrei* 
hnng* was einen Zuwachs von 17 Schillern hedcutet, wo¬ 
bei allerdings di© erste Kbme nur 32 (40) Schüler auf- 
wijfct. MR Rüi'ksicht auf den bei der Einschreibung in 
die Volksschule steh schon allgemein geltend machenden 
Geburtenrückgang, der sich insbesondere bei 
der jüdischen Bevölkerung Brünns zeigt, muß das Er¬ 
gebnis der Schülern Schreibungen, wie gesagt, als ein zu- 
friedensteilendes bezeichnet werden, und dies umso¬ 
mehr, nachdem es ohne jedwed© Propaganda zustande 
kam. Dasselbe hätte freilich noch ein besseres *ein kBn* 
neu, wenn insbesondere die Zionisten, und darunter auch 
führende Persönlichkeiten, ihre Pflicht gegenüber den 
jüdischen Schulen durchwegs erfüllt hätten. In dieser 
Hinsicht wäre es freilich mit Freude zu hngTüß^n, wenn 
die jüdische Volksschule, wie es schon fange beabsich¬ 
tigt ist, vom Stadthofe in dio Legionärstraße in das 
Gomperzsche Stiftungshaus verlegt werden mfiohte. 
Letztere liegt ungefähr im Zentrum der jüdischen Wohn¬ 
viertel und würde auch ganz moderne Schulräume er- 
mfiglieben. was beides beim heuiigen Schulgebäude lei¬ 
der nicht der Fall Ist* Schließlich muß bemerkt werden, 
daß heuer in der 7. Klasse des jüdischen Keformreal- 
gymnasiums erstmalig di© hebräische Spreche als 
obligater Gegenstand emgeführt wurde fin den an¬ 
deren Klassen wie bisher bedingt — unobligat), was 
als ein weiterer erfreulicher Fortschritt in der Entwick* 
lung dieser Anstalt zu wort&u ist. A, St* 


TURNEN — SPORT 


Der J, S, K, Bar Kochha Brno beginnt ©ein diesjäh¬ 
riges Wintert,ralmng am 13. September d* J. Im Chai*- 
lottenbado auf der Breüslavska mir. folgendem Pre- 
gremm: Montag IS—1Ü Kinder, ID—2n Sporfachw immer, 
20—2! Damen und Herren. Dienstag: 20—21 Sport- 
echwimmer* Donnerstag: 13—19 Kinder, 19—20 Damen 
tmd Herren. 

*,Doar Meamlemi“, die Zeitschrift der Makäblvor- 
tumer, ist soeben zur Verreniiung gelangt. Die Zeit¬ 
schrift, enthält einen ausführlichen Bericht des Krela- 
turnwartea über da* Kreisturufest in Zilina, sowie di« 
gesamten Wert rings taheilen für all© Kategorien des 
Wettumens, Weiters auEführlich© kritisch© Berichte über 
das Turnfest von Turnlehrer Herz (Wien) und vom, 
Schweizer K reisturnwart Mendelowitsch* In oinem all¬ 
gemein verständlichen wissenschaftlichen Artikel un¬ 
tersucht Dr. Kahn (Brünn) den Einfluß der Jngend- 
hger auf die körperliche und seelische Entwicklung 
unserer Jugend, PMaly (Brünn) bringt Vorschläge zur 
Intensivierung des Kunstturnens. Arjeh Kalb (Tqditz- 
Schönau) bringt. BeorganisaTionsVorschläge für unsere 
Gsuarbeit* Dem rein Turn technischen ist ein Artikel 
des Turnlehrers Herz (Wien) über die Turnspreche ge¬ 
widmet, Ein ausführlicher Bericht von I* Mendelowitsch 
(Basel) berichteI: über die Schweizer Makabivereine und 
über die Eidgenössische Tuxnbßwegung überhaupt* 
Eine ganz© Reihe anderer* interessanter Artikel, dar¬ 
unter Freitilurngsmarenal für die Vereine* vervollstän¬ 
digen diesen Doar Meamknu* RekLimationen sind an 
die Krej d. iLung Praha L, Dlouhä 41, zu richten* 

Kurt Wolf* 


Steppdeckan 

mit WatU~ und Wo ,r fül1ung 5 Daillieil- 
decken m solider Ausführung* 
Rascheste Umarbrufain^ von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstem 

Einzige Deckenfabrik in Prag I? Elsers. l’4r 


PBttNfl II.* VAC»>V»»tt HAM. IT, 


BÖHMISCHE UHIOH-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

PlLIALENt 

Asch» Aussig* Bodenbaclu Böhmfach Budwds. Bratislava. Braunau, Brünn, 

Frydek-MIeteki Gablonz a* K*» Graelitz. Bohenelbo* Iglau. JägerndorL Karlsbad* Konigmhof 
a E*, LeitmerUz* Marienbad, Mähr* Oatrani Mährisch Schhnbcrg Neu-Tuschfiio* OlmiRz, l ar* 
dnbloe* Pilsen* Pioetfilov* Reichenberg, Ruinhure * Saaz* Tcnlitz'Schönau, Irautenau. ironnau, 

Warnadorf. Zwittau. 

ix Posituren) Prag XII. und Prag VIII« • 

Zucker-Abteilungens Prag, Bratislava. Olmflt». Troppau. 


ItlecM-tskmitt 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm* Prag I-, Krälodvorskä 14, 

jetzt PRAHA I., Reveluönl t, Palace Kotva. 


Sehr kulant 
und billig. 


Tel. 099*10 
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